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Hokuspokus, Vorhang auf!
Nach «Geischterstund in Stei am Rhii» bringt Irene Furger ihre zweite Theater-

produktion auf die Bretter. Mit «Häxetanz im Chlingewald» erzählt die Betrei-

berin der «Schwanen-Bühne» die Geschichte von drei chaotischen Hexen und  

einem orientierungslosen Gemischtenchöörli. Mit viel Aufwand hat sie das 

selbstverfasste Stück inszeniert, auf grosse und kleine Gäste warten einige 

Überraschungen. In der Mehrzweckhalle «Schanz» zu Stein am Rhein tanzt 

und singt Hex und Mensch noch dieses Wochenende.  Seite 30

15 Alex Granato ist neuer 

Sektionsleiter der Unia 

Schaffhausen und äussert 

sich zu seinem Engagement.

7 Die Jahresrechnung 2008 

der Stadt Schaffhausen ist 

erfreulich. Die Zukunft ist es 

leider weniger. 

3 Bezüglich E-Government 

haben Regierungs- und 

Stadtrat eine neue Strategie 

verabschiedet.

ausgang.sh Die 

«Criminale», das grösste Krimi-Fes-

tival im deutschsprachigen Raum, 

findet auch in Schaffhausen statt.

 Foto: Peter Pfister

8201 Schaffhausen · Oberstadt 12
052 624 20 01 · www.optik-knecht.ch
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Die neuen Zauberworte der IV heissen «Frühan-
meldung», «Früherkennung» und «Frühinter-
vention». Das Thema der fünften IV-Revision, die 
seit Januar 2008 in Kraft ist, heisst «Arbeit vor 
Rente». Seit einem Jahr strebt auch das Schaff-
hauser Sozialversicherungsamt mit den neu-
en Instrumenten die neuen Ziele an: Menschen, 
die um eine Rente ersuchen müssen, sind gehal-
ten, das frühzeitig zu tun, bevor es ihnen noch 
schlechter geht und ihre finanzielle und soziale 
Lage sich weiter verschlimmert – also möglichst 
bevor sie nicht mehr arbeitsfähig sind und ihren 
Job verlieren. Die Rente soll ultima ratio sein und 
nur jenen Menschen zukommen, die sie wirklich 
brauchen, weil es dann allen besser geht: den 
Betroffenen, der Versicherung und der Gesell-
schaft. Missbrauch, auch das stellte der Amts-
leiter klar, kommt vor, ist aber selten. Verdachts-
fälle werden abgeklärt, auch unter Einsatz von 
Detektiven. Wo Unehrlichkeit erwiesen ist, wird 
rigoros sanktioniert. All das klingt logisch und 
vernünftig, wer wollte im Ernst etwas dagegen 
haben. Und schliesslich gibt es dafür gesetzliche 
Grundlagen, von einer Mehrheit gewollt.

Die Zahlen, die Amtsleiter Bruno Bischof 
nennt, sind beeindruckend: In Schaffhausen 
werden 44 Prozent der Rentengesuche abge-
lehnt, der schweizerische Ablehnungsdurch-
schnitt liegt bei 45 Prozent. Das Amt meldet 
ausserdem, die Anzahl der IV-Rentner sei im 

Kanton Schaffhausen erstmals zurückgegan-
gen: 2008 waren es 2’909 Personen, im Vorjahr 
noch 3’003. Ausserdem sei die «Neurentenquo-
te» von Quartal zu Quartal gesunken und liege 
nun mit 182 Neurenten unterschiedlicher Höhe 
für das Jahr 2008 genau im schweizerischen 
Durchschnitt, was sie früher offenbar nicht tat. 
Auch wer eine effiziente IV ohne «Bschiss» will, 
kommt angesichts dieser Zahlen nicht um die 
Frage herum, was all die Absagen für die Be-
troffenen bedeuten und wohin sie führen. Nicht 
selten wird das Sozialamt ein paar Häuser wei-
ter an der Oberstadt die Opfer dieser «Umlage-
rung» empfangen.

Aus dem Jahresbericht ist auch zu ersehen, 
dass das Sozialversicherungsamt 179 berufliche 
Massnahmen wie Arbeitsvermittlungen, Um-
schulungen und Ausbildungen anordnete. Dass 
nur sechsmal ein Einarbeitungszuschuss bezahlt 
wurde und kein einziger Arbeitgeber eine Ent-
schädigung für die Einstellung eines Menschen 
mit Beeinträchtigung beanspruchte, deutet da-
rauf hin, dass es nicht weit her ist mit der In-
tegration von IV-Bezügern in der so genannten 
«freien Wirtschaft». Die Instrumente dafür sind 
jetzt zwar da, aber die Lage ist nicht danach. 
Und wenn die von den Finanzern verschuldete 
Krise anhält, wonach es aussieht, wird sie immer 
weniger danach sein. So werden die Randzonen 
unserer Gesellschaft breiter, die Mitte wird aus-
gedünnt: Junge, Alte, Schwache oder Eigensinni-
ge, Menschen mit körperlichen und ganz beson-
ders solche mit psychischen Beeinträchtigungen 
finden immer weniger Platz in der knallharten 
Arbeitswelt – wo laufend neue Randständige 
und Überforderte produziert werden. Das ist der 
viel zu früh totgesagte Kapitalismus. Den kann 
keine IV und kein Sozialamt heilen, der bleibt 
was er ist bis zur bitteren Neige.

Die Herausforderung kommt erst
Gesellschaft: Sozialversicherungsamt – Neuerungen spielen sich ein  . . . . . . . . . . . . . .  8

«Kinder haben Freude am Lesen»
Region: Schaffhauser Bibliotheken und Buchhandlungen sind im Trend . . . . . . . . . . . .  19

Rubriken
Donnerstagsnotiz: Stefan Zanelli über das Klauen in Kirchen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  39

 inhalt

Von Menschen und Zahlen

Praxedis Kaspar 
zu den Sozial-
versicherungen 
(vgl. Seite 8)
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Schaffhausen rüstet sich für die Herausforderungen im E-Government

In Zukunft ohne Medienbruch
Kantonale und städtische Verwaltung sind ohne Informatik heute undenkbar. Je länger, je mehr  

profitieren auch Privatpersonen vom elektronischen Angebot der Verwaltung. Regierungsrat und  

Stadtrat haben eine neue Strategie verabschiedet.

Thomas Leuzinger

Im Internet die Scheidung einreichen? 
In einigen deutschen Gemeinden ist das 
bereits Realität.  Auch in Schaffhausen 
kann man schon vom Heimcomputer aus 
Angebote der Ämter in Anspruch neh-
men: Eine Online-Adressänderung bei-
spielsweise oder eine Besitzeranfrage im 
Grundbuch.

Schweizweit liegt Schaffhausen in Sa-
chen E-Government laut verschiedener 
Studien im vorderen Mittelfeld. 2004 hat-
ten die Schaffhauser sogar den E-Govern-
ment-Preis «Eugen» für das beste Portal 
einer kantonalen Verwaltung erhalten. 
«Im internationalen Vergleich belegt die 
Schweiz aber einen der hinteren Plätze», 
sagt Gerrit Goudsmit, der Geschäftsfüh-
rer der Kanton und Stadt Schaffhausen 

Datenverarbeitung (KSD). «Das wiederum 
gibt uns die Chance, hier noch einiges zu 
bewegen.» Grund genug, um auf politi-
scher Ebene über Massnahmen zu spre-
chen.

KSD ist der zentrale Partner
Die KSD ist der zentrale Partner der Ver-
waltungen in Sachen Informatik und 
 E-Government. Die KSD betreibt für ihre 
Kunden in ihren Rechenzentren auf ver-
schiedenen Hard- und Software-Plattfor-
men eine grosse Anzahl Standardanwen-
dungen. Diese Standardanwendungen 
werden vom Kanton, der Stadt und den 
Gemeinden von Schaffhausen genutzt. 
Derzeit sind 19 der 27 Schaffhauser Ge-
meinden Kunden der KSD.

Im Rahmen Weiterführung und -ent-
wicklung der bestehenden Partnerschaft 

von Kanton und Stadt Schaffhausen im 
Bereich der Informatik haben Regie-
rungsrat und Stadtrat die Eignerstrategie 
2009 – 2012 «Informatik Schaffhausen 
und E-Government» verabschiedet. Diese 
neue Strategie schafft Transparenz be-
züglich Kunden, Dienstleistungen, Finan-
zen und Organen. Sie dient als Grundlage 
für die Unternehmensstrategie und da-
mit der Weiterentwicklung der KSD. Mit-
telfristiges Ziel ist die rechtliche Ver-
selbstständigung.

Um der steigenden Nachfrage nach On-
line-Verwaltungsangeboten besser nach-
zukommen, haben Regierungs- und Stadt-
rat ausserdem den Auftrag für den Auf-
bau eines Informatik- und E-Government-
Kompetenzzentrums erteilt. In diesem 
nehmen Vertreter von Kanton, Stadt, Ge-
meinden, der Wirtschaftsförderung und 

Roger Speckert 
und Gerrit 
Goudsmit (v. l.) 
von der Kanton 
und Stadt Schaff-
hausen Daten-
verarbeitung 
(KSD) erklären 
die Neuerungen 
in der Informa-
tikstrategie.  
 Foto: Peter Pfister
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Förderprogramm Energie 09:  
Höhere Beitragssätze
Förderbeiträge schaffen Anreize, aus den fossilen Energien auszusteigen  
und die Energie effizienter zu nutzen.

Komfortlüftungsanlagen

 Fördersatz

Ein-/Zweifamilienhäuser CHF 3‘500.-

Mehrfamilienhäuser ab 3 Wohnungen CHF 2‘500.- pro Whg.

Verwaltung, Schulen CHF 10.- pro m2 EBF

Die Förderbedingungen und die aktuellen Beitragssätze 2009 sind im Förder-
programm Energie zusammengefasst. Dieses sowie die Fördergesuche lassen 
sich auf der Webseite der Energiefachstelle unter www.energie.sh.ch, Rubrik 
Förderprogramm – Formulare, herunterladen oder können in Papierform 
bestellt werden bei: 
Kantonales Hochbauamt
Energiefachstelle
Beckenstube 11
8200 Schaffhausen
Tel. 052 724 24 26, energiefachstelle@ktsh.ch
Zu beachten ist, dass ein Fördergesuch vor Baubeginn eingereicht werden 
muss. Die Stadt Schaffhausen und die Gemeinde Thayngen gewähren bei vie-
len Förderprogrammen Zusatzbeiträge (bis zu 50% des kantonalen Förderbei-
trags). Eine Übersicht finden Sie ebenfalls unter www.energie.sh.ch.Wer nach dem Baustandard Minergie baut oder saniert erhält beim neuen Förder-

programm einen bedeutend höheren Beitrag.

Auch die folgenden Bereiche unterstützt der Kanton mit Fördergeldern. 
Die detaillierten Beiträge sind auf der Webseite des Kantons zu finden 
(siehe Kasten).

Thermische Sonnenkollektoranlagen

 Fördersatz

zusätzlicher flächenabhängiger Beitrag (pro m2 Absorberfläche) CHF 200.- pro m2

Energiediagnosen

  Max. Fördersatz

 familienhäuser 3 Wohnungen bauten

2/3 der Kosten der Energiediagnose CHF 1‘000.- CHF 1‘500.- CHF 2‘000.-

Gebäudehüllensanierung

Bauteil Fördersatz
2

2

2

Holzfeuerungen bis 70 kW

 
 familienhäuser 3 Wohnungen bauten

- Kesselersatz (Holz --> Holz) CHF 2‘500.- CHF 5‘000.- CHF 5‘000.-

- Kesselersatz (Holz --> Holz) CHF 1‘500.- CHF 3‘000.- CHF 3‘000.-

Bonus für die Erstellung einer   pro Wohnung

Formulare unter www.bfe.admin.ch, Stichwort Stabilisierungsprogramm. 
Tel. 058 666 63 26.

Solarstromanlagen

 Fördersatz

Ersatz Elektro-, Öl- und Gasheizungen durch Wärmepumpen

  
 häuser 3 Wohnungen bauten

1) CHF 1‘500.- CHF 2‘500.- CHF 2‘500.-

 
 

Stabilisierungsprogramm. Tel. 058 666 63 26.

Kanton Schaffhausen
Energiefachstelle

Anschlüsse an Wärmenetze

 
 häuser 3 Wohnungen bauten

 CHF 3‘000.- CHF 6‘000.- CHF 6‘000.-

Bonus für die Erstellung einer   pro Wohnung
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dem Volkswirtschaftsdepartement Ein-
sitz. Das Gremium soll eine Informatik- 
und E-Government-Strategie entwickeln 
und pflegen sowie eine kantonale 
 E-Government-Roadmap erstellen, die 
auch die regionalen Bedürfnisse berück-
sichtigt.

Reichlich Informationen
Was das elektronische Angebot angeht, 
steht der Kanton Schaffhausen vor allem 
bezüglich Informationsangebot nicht 
schlecht da. Eine Studie des Psychologi-
schen Instituts der Uni Basel zur Zufrie-
denheit bezüglich E-Government (ZeGo) 
bei den Kantonsportalen lieferte für die 
Schaffhauser Dienstleistungen gute Er-
gebnisse. Im kantonalen Vergleich lie-
gen sie immer noch auf dem vierten 
Platz, was die Zufriedenheit der Kunden 
betrifft. Doch die Portale in der Schweiz 
stos sen an ihre Grenzen. Das Problem 
liegt im Moment vor allem im Bereich der 
Transaktionen. «Medienbruch» heisst das 
Schlagwort, das den Informatikern Kopf-
schmerzen bereitet. Zwar kann man ver-
schiedene Formulare aus dem Netz laden 
und gleich ans zuständige Amt weitersen-
den.  Der Prozess wird heute in der Regel 
aber aus technischen oder datenschutz-
rechtlichen Gründen noch nicht vollau-
tomatisch durchgeführt. So beispielswei-
se bei kostenpflichtigen Dienstleistungen 
wie zum Beispiel einer Passbestellung, 
dem Einlösen eines Fahrzeugs oder dem 
Bestellen eines Betreibungsauszugs. Pro-
minente Beispiele für bereits etablierte 
Online-Transaktionen im E-Government-

Umfeld bietet der Bund an. Die Bestel-
lung des Strafregisterauszuges ist heu-
te schon automatisiert und baut auf der 
 E-Government-Architektur des Bundes 
auf. Zukünftig sollen auch in Schaffhau-
sen einheitliche, einfache und kosten-
günstige Zugangs- und Abwicklungsver-
fahren für Online-Dienstleistungen er-
möglicht werden.

Standortvorteil durch Internet
Die Informatik ist schon seit längerem 
ein wichtiges Fundament im Verwal-
tungsalltag. Die Politiker wollen in Zu-
kunft noch einen Schritt weitergehen. 
In der heutigen Informationsgesellschaft 
müssen sich auch die Verwaltungen 

neu organisieren. E-Government ermög-
licht die Modernisierung von staatlichen 
Strukturen, Prozess- und Entscheidungs-
abläufen.

Gute Dienstleistungen im Netz sollen 
einerseits einen Standortvorteil bieten, 
andererseits aber auch den Bürgern den 
Zugang zu den Ämtern erleichtern. «Ge-
rade Berufstätige sind froh, wenn sie 
auch ausserhalb der Bürozeiten Dienst-
leistungen bei den Ämtern beziehen kön-
nen», sagt Goudsmit. Aber vor allem auch 
die junge Generation soll mit E-Govern-
ment angesprochen werden. «Die Netzge-
neration ist sich E-Banking gewohnt und 
kennt das gelbe Büchlein der Post nur 
noch vom Hörensagen.»

E-Government
E-Government bezweckt das Optimie-
ren der Geschäftsprozesse zwischen 
den Kunden und staatlichen Stellen 
(sowie innerhalb der Verwaltung) mit-
tels Informations- und Kommunikati-
onstechnologien. Ziel ist es, dort, wo es 
von den Kunden gewünscht wird und 
wirtschaftlich sinnvoll ist, den Auto-
matisierungsgrad bei Geschäftspro-
zessen zu erhöhen. Die Angebote rei-
chen von reinen Informationsangebo-
ten (Veröffentlichung von Öffnungszei-
ten und Kontaktadressen) über Trans-
aktionen mit Medienbruch (Download 
von Formularen für Anträge, welche 
in Papierform bei der Verwaltung ein-

gereicht werden) bis hin zu vollständig 
automatisierten Transaktionen.

In Schaffhausen können die Bürger 
vor allem Informations- und Kommu-
nikationsangebote nutzen. Transaktio-
nen sind zurzeit noch wenige zu fin-
den. Auf der Serviceplattform Bildung 
können die Lehrerinnen und Lehrer 
beispielsweise Unterlagen zum Schul-
betrieb wie eine Liste mit obligatori-
schem Lehrmaterial oder den Lehrplan 
beziehen, auf dem Kantonsportal wie-
derum finden Privatpersonen Formu-
lare des Strassenverkehrsamtes des 
Grundbuchamts oder des Ausländer-
amts. (tl.)

 mix

Schaffhausen. Die Volksapo-
theke Schaffhausen ist wei-
ter im Aufwind. Innerhalb ei-
nes Jahres hat sie die Zahl ih-
rer Mitglieder um 500 auf neu 
5800 Mitglieder gesteigert. 
Noch im laufenden Jahr dürfte 
die 1901 gegründete Volksapo-
theke, die immer noch als Ge-
nossenschaft organisiert ist, 
auf 6000 Mitglieder anwach-
sen, sagt Geschäftsführer Mar-
cel Kühne.

Die breite Abstützung in der 

Bevölkerung ist ein Teil der Er-
folgsgeschichte der Volksapo-
theke Schaffhausen. Sie konn-
te vor einer Woche an ihrer 
ordentlichen Delegiertenver-
sammlung erneut eine be-
trächtliche Umsatzsteige-
rung ausweisen. Die Nettoer-
löse nahmen im Geschäftsjahr 
2008 um fast 800'000 Franken 
auf neu 16,354 Millionen Fran-
ken zu.

Trotz eines ebenfalls hö-
heren Aufwandes blieb doch 

deutlich mehr Geld in der Kas-
se: Der Reingewinn betrug am 
Ende des Geschäftsjahres rund 
931'000 Franken, 135'000 Fran-
ken mehr als 2007.

Zum guten Ergebnis trug 
der Verkauf des Orthopädie-
geschäftes an die Firma Marco 
Steffen in Zofingen bei. Im Lau-
fe einer vierjährigen Aufbau-
phase hatte die Volksapothe-
ke diesen Betriebszweig neu 
geschaffen. Per 1. Ja nuar 2009 
übernahm nun der Orthopä-

diefachmann Marco Steffen 
das Geschäft auf eigene Rech-
nung. Steffen bleibt aber als 
Partner der Volksapotheke 
verbunden, sodass gemeinsa-
me Synergien genutzt werden 
können. Das bedeutet unter 
anderem, dass die Mitglieder 
der Volksapotheke auch künf-
tig bei Bareinkäufen im jetzt 
selbstständigen Orthopädie-
geschäft auf einen Rabatt von 
fünf Prozent zählen dürfen. 
(B. O.)

Volksapotheke wächst weiter



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

 Möglichkeit, sich individuell seg-
nen zu lassen. 

 Mitwirkung von Frauen, die seg-
nen.

 Anschliessend Apéro für alle

Kantonsspital Geriatrie
Samstag, 2. Mai
09.45, reformiert, Pfarrerin Britta 

Schönberger

Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 3. Mai
10.00 Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 3. Mai
09.30 Gottesdienst mit Taufe, Jona 

2,1-11 «Jonas Gebet und Ret-
tung» mit Pfarrer Daniel Müller; 
Peter Geugis, Orgel; Kollekte: 
Ostschweizer Blindenfürsorge-
verein

10.30 Jugendgottesdienst 

Dienstag, 5. Mai
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 6. Mai
18.00 Malkurs im HofAckerZentrum

Donnerstag, 7. Mai
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 

Freitag, 8. Mai
19.30 Kirchgemeindeversammlung, 

HofAckerZentrum
Amtswoche: 19 Pfarrer Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 3. Mai
09.30 Gottesdienst, Kindergruppen

Samstag, 2. Mai 
10.00 St. Johann: Wiederbeginn der 

Marktrast – eine Viertelstunde 
Besinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich: Gschich-
te-Märkt für Chind (im UG des  
St. Johann) (jeden Samstag bis 
26. September, ausser 23. Mai 
und 1. August)

Sonntag, 3. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt: 
Psalm 104. Mitwirkung von Bea 
Kunz (Querflöte) und Vera Geiss-
berger (Orgel und Cembalo). 
Chinderhüeti. Anschliessend Ma-
tinée. 9.30 Uhr Sonntagsschule 
im Pavillon. 10.45 Uhr Jugend-
gottesdienst ausnahmsweise im 
Pavillon

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Elke Rüegger-Haller. The-
ma: «Esther». Mitgestaltung: 
Marth Hüsler, Renate Wolf und 
Margrit Habegger. Taufe von Se-
lina Jacquemai

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Taufe. 
Häusernamenpredigt «Fels» 
(Platz 13) – das Fundament des 
Glaubens; Pfr. Matthias Eichrodt; 
Chinderhüeti

Montag, 4. Mai
07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Ka-
pelle beim Münster, Urs Brunner, 
Pastor, Schaffhausen

Dienstag, 5. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag

Mittwoch, 6. Mai 
13.00 St. Johann: Quartierzmorge. 

Ausflug zur Klosterkirche Rhei-
nau. Treffpunkt 1: 13.10 Trafo-
station Niklausen, 13.15 alter 
Coop Niklausen; Treffpunkt 2: 
13.10 Munotparkplatz; Treff-
punkt 3: 13.40 Schlössli Wörth 
Anlagestelle

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 7. Mai 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation

Samstag, 9. Mai 
18.30 St. Johann: Benefizkonzert mit 

dem «Watoto»-Kinderchor aus 
Uganda.  Der Chor gibt im Rah-
men seiner Europa-Tournée ein 
einmaliges Konzert, das man 
sich nicht entgehen lassen soll-
te! Begrüssung: Pfrn. Doris 
Brodbeck. Eintritt frei, Kollekte 
für den Aufbau von Dörfern für 
Waisenkinder in Uganda

Eglise réformée française  
de Schaffhouse
Dimanche, 3 mai
10.15 Chapelle du Münster, culte célé-

bré par M. Christoph Waldmeier

Kantonsspital Schaffhausen
AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Sonntag, 3. Mai
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). Predigt: Pfr. Walter Weber

Wie viele Menschen 
kann die Welt ernähren?
Die jährliche Getreideernte ist mehr als ausreichend, um die Weltbevölke-
rung zu ernähren. Doch 36 Prozent des G e treides werden an Nutz tiere verfüt-
tert, ein wei terer Teil wird zu Agrotreibstoff verarbeitet. Dies, während jeder sechste 
Mensch Hunger leide t. C aritas se tz t sich da für ein, dass das Menschenrecht 
auf Nahrung keine leere Hülse bleibt. Wir helfen Menschen. P C 60-7000-4, 
www.caritas.ch
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René Uhlmann

Der Rückblick auf das Finanzjahr 2008 ist 
erfreulich. Das sagte an der gestrigen Me-
dienkonferenz Peter Neukomm und rela-
tivierte sogleich: «Doch ich sehe dunk-
le Wolken am Horizont, die auf uns zu-
kommen.»

Die Laufende Rechnung schliesst deut-
lich besser ab als budgetiert: Statt eines 
Defizits von 0,5 Millionen Franken liegt 
ein Ertragsüberschuss von 3,4 Millionen 
Franken vor. Dies erlaubt eine weitere Er-
höhung des Eigenkapitalkontos von 12 
auf neu 15,4 Millionen Franken, was 6,85 
Prozent der Bilanzsumme ausmacht. Ziel 
wäre eigentlich zehn Prozent gewesen.

In der Gesamtbetrachtung stellt der 
Schaffhauser Stadtrat fest, dass sich ge-
genüber 2007 vor allem der Selbstfinan-
zierungsgrad von 92,7 auf 128,5 Prozent 
verbessert hat. Die Zinsbelastungsquote 
hat sich zwar von minus 0,32 auf minus 
0,02 Prozent reduziert, das bedeutet aber 

dennoch, dass auch 2008 ein kleiner Net-
tozinsertrag realisiert werden konnte.

Drei Sonderfaktoren
Im Wesentlichen wurde die Rechnung 
2008 geprägt von drei Sonderfaktoren 
– was weitgehend auch die Abweichung 
vom Budget 2007 zur Folge hatte. Auf-
grund von Vorgaben des Kantons wurden 
per 31. Dezember 2008 die rückwirken-
den Steuerdebitoren aus den Jahren 1992 
bis 2007 für das Jahr 2008 als Steuerein-
gänge verbucht. Damit wurde die Rech-
nung netto durch einen buchhalterischen 
Effekt um vier Millionen Franken verbes-
sert, obwohl es sich dabei um keine ech-
ten Einnahmen handelt. Tatsächlich po-
sitiv schlug dagegen das Jubiläumsge-
schenk der Kantonalbank in Höhe von 4,2 
Millionen Franken zu Buche, wodurch Li-
quidität und Selbstfinanzierung verbes-
sert wurden. Negativ dagegen wirkte sich 
die Einkaufsleistung in die kantonale Pen-
sionskasse für die wiedergewählten Stadt-

räte aus; dies macht 1,8 Millionen Franken 
aus. Insgesamt sei der Abschluss aber er-
freulich, auch unter Berücksichtigung der 
Steuerfussreduktion von 105 auf 98 Punk-
te; worin der Steuerfussabtausch mit dem 
Kanton bereits enthalten ist.

Schulden nehmen wohl zu
Trotz des an sich erfreulichen Resulta-
tes sieht der Finanzreferent die Zukunft 
nicht gerade rosig. So stieg die Schuld pro 
Kopf der Bevölkerung von 1402 auf 1475 
Franken. In den kommenden Jahren wird 
man eher mit einer Zunahme der Schul-
den rechnen müssen. Infolge der Kri-
se werden voraussichtlich die Steuerein-
gänge «markant zurückgehen». Das war 
2008 bereits der Fall bei den juristischen 
Personen (von 32 Millionen Franken 2007 
auf 19 Millionen 2008). Zudem werden in 
den kommenden zwei bis drei Jahren die 
zur Stützung der Konjunktur vorgezoge-
nen Investitionen den Haushalt zusätz-
lich belasten. 

Die Stadt präsentierte die Rechnung 2008

Zufrieden, aber pessimistisch
Finanzreferent Peter Neukomm ist zufrieden mit der Rechnung 2008, die er gestern den Medien vorstellte. 

Es wird ein Plus von 3,4 Millionen bilanziert, obwohl das Budget mit einem Defizit gerechnet hatte.

Die soziale Wohlfahrt (also auch der Heimbereich – im Bild die Baustelle Künzle-Heim) 
kostete die Stadt im vergangenen Jahr 62,2 Millionen Franken.  Foto: Peter Pfister

Zahlen und Fakten

Dem Gesamtaufwand von 208,2 Mil-
lionen Franken steht ein Ertrag von 
211,7 Millionen Franken gegenüber.
300'000 Franken weniger als bud-
getiert gingen an Heimtaxen und 
Kostengeldern ein. Grund: Rück-
gang der Belegungen.
Entgelte: Der Feuerwehrpflichter-
satz lag 550'000 Franken über dem 
Budget.
An Abwasser- und Kehrichtgebüh-
ren gingen 653'000 Franken weni-
ger ein als geplant.
Für erlassene und uneinbringliche 
Steuern mussten 900'000 Fran-
ken weniger als vorgesehen abge-
schrieben werden.
Die Verbilligung für die Kranken-
kassenprämien fiel mit 5,2 Millio-
nen klar tiefer als budgetiert aus.
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Sozialversicherungsamt: Neuerungen spielen sich ein

Die Herausforderung kommt erst
Das Schaffhauser Sozialversicherungsamt kommt gut voran mit der Einführung der gesetzlichen Neue-

rungen unter dem Titel «Arbeit vor Rente». Die grosse Frage wird sein, wie sich die Wirtschaftskrise auf 

die Sozialversicherungen auswirkt.

Praxedis Kaspar

Echte Neuerungen mit positiven Folgen 
sind die Früherfassung von möglichen 
IV-Rentnern, die Frühintervention mit 
Hauptgewicht auf beruflicher Wiederein-
gliederung und der Vertrag mit den Kran-
kenversicherern, der dazu führt, dass die 
Prämienverbilligung direkt den Kassen 
zukommt und von ihnen mit den Prä-
mien der berechtigten Bezüger verrech-
net wird. Regierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf, die am Montag im Team mit Amts-
leiter Bruno Bischof, dessen Stellvertre-
ter Daniel Schär und Abteilungsleiterin 
Dienstleistungen, Anne Bollinger, vor 
den Medien die neuen Entwicklungen 

darlegte, beurteilt die Wirkungen der 
fünften IV-Revision, die seit Beginn 2008 
in Kraft sind, als Gewinn. Amtsleiter Bru-
no Bischof wies allerdings da rauf hin, 
dass es bei den aktuellen Zahlen noch um 
«Schönwetterzahlen» aus der Zeit vor der 
Krise gehe. Die wahren Herausforderun-
gen für die Sozialwerke würden erst noch 
kommen, auch im Schaffhauser Amt, das 
aber gut vorbereitet sei. Ein neues EDV-
System wird derzeit eingeführt. Quali-
tätsmanagement für alle Abteilungen ist 
in Zusammenarbeit mit einer speziali-
sierten Firma in Vorbereitung, die rund 
achtzig Mitarbeitenden werden perma-
nent auf neue Entwicklungen vorberei-
tet. Derzeit werden die Abläufe auf der 

IV-Stelle überprüft und verbessert. Als 
grosse Herausforderung – die durchaus 
Sorgen macht – betrachtet Bruno Bischof 
mögliche Entwicklungen der kommen-
den Jahre: Wie viele Menschen werden 
ihre Arbeit verlieren und auf die Leistun-
gen der Arbeitslosenkasse angewiesen 
sein? Werden die Unternehmen noch be-
reit sein, Menschen mit Beeinträchtigun-
gen in ihre Betriebe zu integrieren? Wie 
werden sich die Sozialversicherungen fi-
nanzieren lassen, wenn Lohnkürzungen 
und Personalabbau stattfinden und sich 
in den Beiträgen niederschlagen wäh-

Das Sozialversicherungsamt will seine Türen offenhalten. Foto: Peter Pfister

Broschüre für alle
In diesen Tagen verschickt das Sozi-
alversicherungsamt seine neue Bro-
schüre über alle Dienstleistungen 
der ersten Säule in sämtliche Haus-
halte im Kanton Schaffhausen. Für 
jedermann verständlich – allerdings 
nur auf Deutsch – werden die gesetz-
lichen Neuerungen – Einführung der 
Mutterschaftsentschädigung, fünfte 
IV-Revision, neues Familien- und So-
zialzulagengesetz – sowie der kor-
rekte Umgang mit den Sozialver-
sicherungen erklärt: AHV, IV, Er-
werbsersatzordnung für Dienst-
leistende in Armee und Zivilschutz, 
Mutterschaftsentschädigung, Ergän-
zungsleistungen, Arbeitslosenver-
sicherung, Familienausgleichskas-
se, Krankenversicherung mit Prä-
mienverbilligung und Sozialfonds 
werden in verständlicher Sprache 
erläutert. Weitere Auskünfte ertei-
len die Dienststellen des Sozialver-
sicherungsamtes auf Anfrage, zu be-
stimmten Themen existieren auch 
Merkblätter in den gebräuchlichen 
Fremdsprachen. Weitere Informati-
onen sind auch zu ersehen auf der 
Homepage des Sozialversicherungs-
amtes unter www.svash.ch. (P. K.)
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rend gleichzeitig immer mehr Leute als 
Bezüger auf die Versicherungen angewie-
sen sind? 

Weniger Renten
Die Anzahl der IV-Rentnerinnen und 
-Rentner im Kanton Schaffhausen war im 
Jahre 2008 leicht tiefer als im Jahr zuvor: 
2909 Personen erhalten derzeit eine IV-
Rente, 2007 waren es 3003 Personen. Die 
Quote der Neurenten ist in Schaffhausen 
kontinuierlich gesunken, derzeit liegt sie 
genau im schweizerischen Durchschnitt: 
182 Personen erhielten 2008 eine IV-Ren-
te zugesprochen. 44 Prozent der Gesu-
che wurden abgewiesen, in der gesamten 
Schweiz wurden 45 Prozent der Gesuche 
nicht berücksichtigt. Laut Bruno Bischof 
heisst das aber nicht, dass die Antragstel-
ler einfach im Regen stehengelassen wür-
den – man versuche mit allen möglichen 
Vorkehrungen die Leute im Arbeitprozess 
zu behalten und durch andere Massnah-
men zu stützen. Frühe Erfassung und ra-
sche Intervention seien ausserordentlich 
wichtig: Wer sich frühzeitig anmelde, er-
fahre frühzeitig Hilfe – oft lasse sich auf 
diese Weise eine chronische Verschlech-
terung des Gesundheitszustandes vermei-
den. Die durchschnittliche Dauer der Ab-
klärungen von der Anmeldung bis zum 
Rentenentscheid beträgt in Schaffhau-
sen 389 Tage, das schweizerische Mittel 
liegt bei 519 Tagen. Die IV arbeitet auch 

in Schaffhausen mit eigenen Gutachtern 
zusammen, entweder schliesst man sich 
den Vertrauensärzten der Kantone Zü-
rich und Glarus an oder stützt sich auf 
einen Arzt, der für Abklärungen im Haus 
an der Oberstadt arbeitet, was sehr gut 
funktioniere.

Klare Verhältnisse
Seit Sommer 2008 besteht im Kanton 
Schaffhausen ein Vertrag zwischen dem 
Sozialversicherungsamt und dem Ver-
band Santésuisse, der es möglich macht, 
die individuellen Prämienverbilligungen 

direkt an die Krankenkassen auszuzahlen 
– ein Vorgehen, das die Gelder der Zweck-
entfremdung entzieht: Regierungsrätin 
Ursula Hafner-Wipf ist froh darüber, im-
merhin besteht so Gewissheit, dass die 
Gelder auch wirklich für die Kranken-
versicherung und nicht für Ferien oder 
neue Kleider eingesetzt werden. 12’500 
Haushalte haben, gestützt auf ihre Steu-
erdaten, ein Antragsformular erhalten, 
11’300 Anträge sind bis heute eingegan-
gen. Sie werden geprüft und, wenn sie be-
rechtigt sind, an die Kassen weitergeleitet 
und den Bezügern gutgeschrieben.

Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat verlangt vom Bun-
desrat aufgrund der derzeiti-
gen Wirtschaftskrise eine Neu-
beurteilung der Lex Bonny für 
den Kanton Schaffhausen. Die 
Lex Bonny soll auf Antrag der 
Regierung für mindestens drei 
weitere Jahre bis wenigstens 
Ende 2013 fortgeführt wer-
den.

Bei der Lex Bonny handelt 
es sich um ein Förderungsin-
strument für strukturschwa-
che Regionen. Die Lex Bonny 
ermöglicht Steuererleichte-
rungen in wirtschaftlichen Er-

neuerungsgebieten. Der Kan-
ton Schaffhausen wurde im 
Rahmen der Neuen Regional-
politik des Bundes in die Kate-
gorie derjenigen Gebiete ein-
geteilt, in denen der Bonny-
Beschluss noch bis Ende 2010 
in reduziertem Umfang ange-
wendet werden kann.

Aufgrund seines hohen An-
teils an exportorientierter Me-
tallindustrie befindet sich der 
Kanton in der jetzigen Wirt-
schaftskrise in einer höchst 
unbequemen Situation. Dies 
führt in Krisenzeiten immer 
wieder zu einer im nationalen 

Vergleich überdurchschnitt-
lichen Verschlechterung der 
ökonomischen Situation des 
Kantons. In der letzten Rezes-
sion zwischen 1990 und 1995 
verlor Schaffhausen innert 
fünf Jahren 11,5 Prozent al-
ler Arbeitsplätze und lag mit 
gros sem Abstand auf dem letz-
ten Platz aller Kantone. Dieses 
Szenario droht sich zu wieder-
holen.

Ein weiterer grosser Nach-
teil für die wirtschaftliche Er-
neuerung und ein substanziel-
les Bevölkerungswachstum ist 
die ungenügende Verkehrsan-

bindung an den Grossraum Zü-
rich. Der Kanton Schaffhausen 
hat in den letzten Jahren sehr 
grosse Anstrengungen im Be-
reich der strukturellen Ent-
wicklung, der Reduktion der 
hohen Steuerlast im Vergleich 
zum Kanton Zürich und im 
Bereich der Wirtschaftsförde-
rung unternommen. Diese Be-
mühungen haben insgesamt 
zu ersten Erfolgen geführt. Die 
Schaffhauser Regierung setzt 
alles daran, das strukturelle 
Defizit zu beseitigen; aber dies 
kann nur mit Unterstützung 
des Bundes gelingen. (Pd.)

 mix

Regierung will Verlängerung der Lex Bonny

Nur ein Fall von Missbrauch
Vor dem Hintergrund der aktuellen öf-
fentlichen Diskussion ging Bruno Bi-
schof, Leiter des Schaffhauser Sozial-
versicherungsamtes, an der Medien-
orientierung vom Montag auch auf das 
Thema Missbrauch ein. Mit der fünf-
ten IV-Revision sind neue Bestimmun-
gen zur Bekämpfung des Versiche-
rungsmissbrauchs eingeführt worden. 
Die hiesige IV-Stelle hat in neunzehn 
Verdachtsfällen weitergehende Über-
prüfungen veranlasst, drei davon, sag-
te Amtsleiter Bischof, würden mit Hilfe 
von Observationen durch professionel-
le Firmen derzeit geklärt. Inzwischen 

steht fest, dass es sich bei einem der un-
tersuchten Fälle um Missbrauch han-
delt, die andern zwei sind noch hän-
gig. Amtsintern besteht ein spezielles 
Team zur Abklärung von Verdachts-
fällen. Nicht selten erhält die IV-Stelle 
Hinweise aus der Bevölkerung – auch 
anonym. Die Mitarbeitenden nehmen 
sämtliche Meldungen ernst, oft sind 
sie allerdings unbegründet. Bruno Bi-
schof: «Missbrauch kommt in Einzel-
fällen vor, nicht in Massen. Erweist sich 
ein Verdacht als begründet, verfolgen 
und sanktionieren wir die Angelegen-
heit konsequent.» (P. K.)



René Uhlmann

Der Ort war, für eine Medienkonferenz 
einer öffentlichen Fachstelle, eher un-
gewöhnlich: Nämlich das Zentrum Heu-
berg der Chrischona-Gemeinde im Hau-
ental. Das Rätsel war dann aber schnell 
gelöst: Hier, in einem hellen, geräumi-
gen Lokal ist eine «Mitenand-Spielgrup-
pe» untergebracht. Und um solche ging 
es am vergangenen Montagmorgen.

Der Aufwand für eine Konferenz schien, 
auf den ersten Blick, gar gross: Es geht um 
zwei solcher Spielgruppen mit je zehn 
Kindern im Vorkindergartenalter, die 
eine, wie gesagt im Hauental, die andere 
im Zentrum von Neuhausen. Zu diesem 

Thema referierten also Grossstadträtin 
Christa Flückiger, die in einer Motion die 
finanzielle Unterstützung dieser Spiel-
gruppen verlangt hatte, dann der städti-
sche Schulreferent Urs Hunziker, Kurt 
 Zubler, Leiter Integrationsfachstelle Inte-
gres und schliesslich Katja Piatti, Projekt-
leiterin dieser «Mitenand Spielgruppen».

Mehr Kompetenzen
Worum geht es? Kinder im Alter zwischen 
drei und fünf Jahren, die eine Spielgrup-
pe besucht haben, verfügen beim Ein-
tritt in den Kindergarten über deutlich 
mehr Kompetenzen sozialer, kognitiver, 
sprachlicher und motorischer Art als ihre 
Gspändli, die diese Erfahrungen nicht tei-

len konnten. Doch, und an diesem Punkt 
setzt das Projekt an, fremdsprachige und/
oder sozial benachteiligte Kinder werden 
durch die herkömmlichen Spielgruppen 
oft gar nicht erreicht. Deshalb wurde vor 
einem Jahr ein neues Projekt gestartet: Es 
geht um Kinder, die normalerweise nicht 
in Spielgruppen kommen. Doch, so wa-
ren sich alle Anwesenden einig, genau 
diese hätten es besonders nötig. Die bei-
den «Mitenand»-Gruppen wurden also ex-
plizit für solche Kinder geschaffen, sinn-
vollerweise platziert im Hauental und in 
Neuhausen (Casino, Rheinfallstrasse 6), 
Wohnregionen mit besonders hohem 
Anteil an ausländischen Familien. Finan-
ziell gestützt wird das Pilotprojekt von 
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«Ein guter, nahrhafter Boden»
Seit einem Jahr gibt es ein erfolgversprechendes Projekt in Schaffhausen und Neuhausen: In «Mitenand-

Spielgruppen» sollen vor allem fremdsprachige und sozial benachteiligte Kinder das Rüstzeug erhalten, 

um sich im Kindergarten und dann in der Schule besser zu integrieren. 

Chrischona-Haus im Hauental: Spielgruppenleiterin Rosi Baur mit ihren Zöglingen beim Znüni. Foto: Peter Pfister



der Integrationsfachstelle Integres mit 
15'000 Franken. 

Von Anfang an ein Erfolg
Der Erfolg gab dem Projekt von Anfang 
an recht: Im Hauental wurden 14 Fami-
lien angeschrieben, worauf neun fremd-
sprachige und ein einheimisches Kind an-
gemeldet wurden. In Neuhausen waren 
es 40 Familien, worauf eine Gruppe von 
ebenfalls zehn Kindern – alle fremdspra-
chig – zustande kam. Besonders erfreu-
lich: bereits seit diesem Winter besteht, 
für beide Gruppen, eine Warteliste für 
das kommende Schuljahr.

«Bildung beginnt bereits auf dem Wi-
ckeltisch», sagt Christa Flückiger, die im 
Grossen Stadtrat erfolgreich eine Motion 
eingereicht hatte, mit dem Ziel, dass Spiel-
gruppen subventioniert werden sollten: 
Es ist noch immer so, dass Spielgruppen 
von den Eltern bezahlt werden müssen, 
was insbesondere sozial benachteiligte 
Familien vor Probleme stellt. Doch gerade 
diese hätten es am nötigsten: «Viele Kin-
der aus sozial benachteiligten Familien 

verbringen die ersten fünf Jahre vor dem 
Fernseher. Viele haben nie basteln ge-
lernt, im Sandkasten gespielt oder einen 
Waldspaziergang gemacht». Die Folgen: 
sprachliche, kognitive und motorische 
Defizite, oft gekoppelt mit Übergewicht 
und Karies. Diese Defizite sind während 
der Schulzeit nur schwer aufzuholen.

Mit Folgen, wie Schulreferent Urs Hun-
ziker betont: Eine KOnsequenz der ge-
nannten Defizite ist eine starke Zunahme 
von Kindern, welche statt der ersten Re-
gelklasse der Einschulungsklasse zuge-
wiesen werden müssen. Es sei das Bestre-
ben des Stadtrates, in solchen Situatio-
nen «möglichst vor dem Kindergarten-
eintritt zu reagieren». Dies werde nicht 
nur von der Motion Flückiger unter-
stützt, sondern auch von einem Vorstoss 
von Katrin Hauser-Lauber, der die Einfüh-
rung eines Eltern/Kind-Kurses vor dem 
Kindergarten vorschlägt. Das ist natür-
lich nicht gratis: «Über den Finanzrah-
men soll schon bald der Grosse Stadtrat 
entscheiden.»

Das Ziel: Chancengleichheit
«Das übergeordnete Ziel der frühen För-
derung ist die Chancengleichheit», hält 
Kurt Zubler, Präsident von Integres fest. 
Nun gebe es zwar in der Stadt schon zahl-
reiche Spielgruppen, doch diese würden 
von Kindern besucht, «die einer zusätzli-
chen Förderung am wenigsten bedürfen, 
weil sie in einem förderlichen Lebens-
umfeld aufwachsen». «Bildungsferne 
Fami lien» hätten eben einerseits oft kein 
Geld, sie kennen die bestehenden Ange-
bote nicht, und zudem fehle ihnen «das 
Wissen über die Bedeutung der frühen 
Förderung». Aber gerade diese Schicht 
würde überdurchschnittlich von Spiel-
gruppen profitieren, insbesondere dann, 
wenn diese, wie jetzt im Hauental oder 
in Neuhausen, auf die Bedürfnisse sozi-
al benachteiligter und fremdsprachiger 
Kinder zugeschnitten sind.

Der Kanton soll übernehmen
Deshalb hat Integres die beiden Projek-
te finanziell unterstützt und deren Start 
überhaupt ermöglicht. Doch grundsätz-
lich gehört die frühe Förderung zu den 
Aufgaben des Familien- und Bildungsbe-
reichs. Die Beiträge von Integres seien 
deshalb vor allem als Anschubfinanzie-
rung zu betrachten, die nach dem Jahr 
2011 «vermutlich nicht mehr zur Verfü-
gung stehen werden». Doch die Chancen 
stehen gut, dass der Kanton übernehmen 

wird: Bereits habe der Regierungsrat das 
Thema dem Erziehungsdepartement zu-
gewiesen und die Frühförderung in die 
Legislaturziele aufgenommen. Zubler ist 
froh, dass das Thema im Ressort Bildung 
und nicht Soziales gelandet ist. Er hofft 
jetzt, dass die Stadt Schaffhausen, in Zu-
sammenarbeit mit dem Kanton, den Ball 
ebenfalls aufnimmt.

Das hofft auch Katja Piatti Hanhart, die 
das Projekt von Anfang an geleitet hat. Im 
Projekt sei ein «guter, nahrhafter Boden» 
erarbeitet worden, und «wir hätten nun 
die Möglichkeit, mit der Bepflanzung zu 
beginnen». Doch durch eine Diversifizie-
rung des Gesamtbudgets würden die fi-
nanziellen Mittel für die Mithilfe von 
Fachpersonen fehlen, welche die Defizite 
von einzelnen Kindern nicht nur wahr-
nehmen, sondern auch «fachgerecht han-
deln» und im Bedarfsfall frühzeitig ein-
greifen könnten. Was ausgesprochen 
sinnvoll wäre. So könnte man den (noch) 
bestehenden Folgen fehlender Infrastruk-
turen – Benachteiligungen, fehlende 
Kompetenzen, Einweisung in Einschu-
lungsklassen – effizient entgegenwirken.
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Kommentar

Das Problem an der 
Wurzel angehen
Die Überlegungen, die zum Projekt 
«Mitenand-Spielgruppen» führte, 
sind einfach: Kinder, die schon vor 
dem Kindergarten mit Gleichaltri-
gen zusammen sind, entwickeln leich-
ter Fähigkeiten wie Sozialkompetenz, 
sie können sich leichter verständigen 
(nicht nur untereinander), haben we-
niger Defizite. Was, unter anderem, 
zur Folge hat, dass sie normal einge-
schult werden können.

Wenn Kinder dagegen die Einschu-
lungsklasse besuchen müssen, um sie 
auf den Schulalltag vorzubereiten, ist 
das oft nichts anderes als eine Nothil-
femassnahme. Das Fördern von echter 
Integration dagegen geht das Problem 
an der Wurzel an und wirkt deshalb 
mit Sicherheit nachhaltiger. Daraus 
darf man schliessen, dass es Sinn 
macht, für integrative Spielgruppen 
Geld in die Hand zu nehmen, nicht nur, 
weil man so langfristig Geld sparen 
kann – sondern weil damit den Kin-
dern besser gedient ist. (R. U.)

Ein Tagesablauf
Laut Projektbeschrieb, erstellt von 
Projektleiterin Katja Piatti Hanhart, 
könnte der Ablauf eines Spielgrup-
penmorgens etwa so aussehen: 

«Sprachstübli»: Begrüssung aller 
Kinder mit Spiel oder Ritual (ca. 
10 Min.)
Freies Spielen, Bewegen und Wer-
ken (ca. 30 Min.)
«Sprachstübli» mit Znüni, zum Bei-
spiel originell zubereitet und kom-
mentiert (ca. 20 Min.)
Freies Spielen, Bewegen und Wer-
ken (ca. 30 Min.)
«Sprachstübli» mit Geschichte, 
Spiel und ähnlichem (ca. 10 bis 20 
Min.)
Verabschiedung aller Kinder mit 
Ritual, Mittelfigur oder ähnlichem 
(ca. 10 Min.)

Die Rückmeldungen nicht nur der 
Kinder, sondern auch der Eltern sind 
durchwegs positiv; die Kinder kämen 
gerne in die Spielgruppe und seien 
klar selbstständiger geworden. (R. U.)
Am kommenden Samstag, 2. Mai, wird 
in Neuhausen und im Hauental ein Tag 
der offenen Tür durchgeführt, jeweils 
von 10 bis 11.30 Uhr.



Susi Stühlinger

Sie hausen bevorzugt in Ritzen und Spal-
ten – vielleicht auch bei Ihnen. Im Mai be-
ginnt die Fledermaushochsaison. Nebst 
Bäumen dienen den Flatterern auch 
Holztösse, Mauerwerk und Dachstöcke 
als Quartier zur Aufzucht ihrer Nach-
kommen. 

Wo überall sich solche Schlupfwinkel 
befinden, will Deborah Schneider mit ih-
rer Maturaarbeit herausfinden. Sie hat es 
sich zum Ziel gesetzt, mittels einer Be-
standeserhebung der Fledermausquartie-
re im ganzen Kanton die bis zu dreissig 
Jahre alten Daten zu aktualisieren.

Deborah Schneider hofft, bei ihrer Be-
standesaufnahme möglicherweise auch 
ein Quartier der seltenen Mopsfleder-
maus zu entdecken. Die Mopsfledermaus 
(Barbastella barbastellus) hat, verglichen 
mit anderen europäischen Fledermaus-
arten, einen auffallend dunklen Körper. 
Mit 26 Zentimetern Flügelspannweite 
und bis zu 12 Gramm Gewicht gehört sie 
zu den mittelgrossen der einheimischen 
Arten. Ihren Namen erhielt die Mopsfle-

dermaus wohl aufgrund des gedrunge-
nen Gesichts mit den grossen Ohren, die 
sich an den Innenseiten berühren. 

Noch bis im August hat Deborah Schnei-
der Zeit, möglichst viele Fledermausstu-
ben ausfindig zu machen. Dann verlassen 
die meisten Tiere ihre Verstecke und zie-

hen richtung Winterquartier. Wer bei sich 
zu Hause ein Fledermausquartier entdeckt 
oder vermutet, wird gebeten, dies via Web 
auf www.flädermüüs.ch oder telefonisch 
direkt beim kantonalen Fledermaus-
schutz-Beauftragten Hansueli Alder un-
ter 052 317 43 40 zu melden.

12 Region Donnerstag, 30. April 2009

Bestandesaufnahme von Fledermausquartieren in Gebäuden 

Heimliche Untermieter: Bitte melden!
Die Daten betreffend Fledermausquartiere im Kanton sind teilweise schon sehr alt. Die Maturandin 

Deborah Schneider will sie aktualisieren und wirbt um Aufmerksamkeit für die besonderen Tiere.

Vor allem auf die seltene Mopsfledermaus will Deborah Schneider ihr Augenmerk richten. Foto: www. fledermausschutz.ch

Unproblematische Gäste im Dachstock

Die «Stiftung zum Schutze unserer Fle-
dermäuse in der Schweiz» räumt in der 
Broschüre «Mit Fledermäusen glücklich 
unter einem Dach» allfällige Bedenken 
gegen die nacht- und dämmerungsakti-
ven Untermieter aus: Fledermäuse bau-
en keine Nester, schleppen also kein 
Material an. Sie graben oder nagen kei-
ne Löcher, machen keinen Lärm, klei-
ne und grosse Geschäfte verrichten sie 
in der Regel ausser Haus. Sollte es den-
noch das Fenstersims treffen, kann man 
dort eine Blumenkiste anbringen und 
von der Gratisdüngung profitieren. Die 
nachtaktiven Säugetiere wollen in ih-

rem Versteck vor allem Ruhe. Lässt man 
ihnen diese nicht, ziehen sie aus und las-
sen die flugunfähigen Jungen zurück – 
sie verhungern.

Sollte sich eine Fledermaus in die 
Wohnung verirren, steckt man sie in 
eine mit Luftlöchern versehene und 
mit Haushaltspapier locker gefüllte 
Kartonschachtel und stellt diese in der 
Dämmerung geöffnet aufs Fenstersims. 
Beim Anfassen empfiehlt sich ein 
Handschutz. Die keinen Kerlchen sind 
äusserst wehrhaft und können, nach 
missachteter Warnung durch lautes 
Zetern, schon einmal zubeissen.
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Bernhard Ott

Zum dritten Mal in Folge hat die Schaff-
hauser Kantonalbank am Dienstag inter-
essierte Kunden und Fachleute ins «Kine-
polis» geladen, um ihnen aus erster Hand 
Informationen über die aktuelle Entwick-
lung des Schweizer und insbesondere des 
Schaffhauser Liegenschaftsmarkts zu ge-
ben. Referent war wieder Donato Scogna-
miglio, Chef des Informations- und Aus-
bildungszentrums für Immobilien (IAZI) 
in Zürich. Diese Firma wertet regelmäs-
sig die Preise von Immobilientransaktio-
nen in der ganzen Schweiz aus und kann 
somit interessante Angaben über eventu-
elle Veränderungen machen.

Preise werden steigen
Für Schaffhauser Ohren hatte Donato 
Scognamiglio nur positive Informationen 
mitgebracht. «Schaffhauser Liegenschaf-
ten sind eigentlich unterbewertet», so 
das Fazit des Immobilienexperten. «Wer 
noch nicht in Schaffhausen ist, müss-
te jetzt kommen.» Wenn nämlich in we-
nigen Jahren die Verkehrsanbindung an 

die Grossregion Zürich verbessert und 
der Halb- oder gar der Viertelstundentakt 
eingeführt sei, «dann werden die Liegen-
schaftspreise steigen».

Noch sind in Schaffhausen die Preise 
von Einfamilienhäusern und Eigentums-
wohnungen vergleichsweise bescheiden. 
«Mit dem Geld, das hier für den Kauf eines 
Einfamilienhauses reicht, können Sie an-
derswo allenfalls eine Garage kaufen.» 
Dieses «Anderswo» liegt beispielsweise 
rund um den Zürichsee und in der Region 
Genf. In Genf haben sich die Liegenschafts-
preise im Zeitraum von nur zehn Jahren 
verdoppelt, eine ungesunde Entwicklung, 
die nun langsam korrigiert wird.

Auch in der Region Zürich haben Besit-
zer von Luxuswohnungen gegenwärtig 
Probleme. Donato Scognamiglio: «Es 
dürfte schwer fallen, Wohnungen für 
eine Monatsmiete von 10'000 Franken 
loszuwerden, denn die Investmentban-
ker können sich das nicht mehr leisten.»

Glückliches Schaffhausen
Wie glücklich darf sich da der Kanton 
Schaffhausen schätzen. «Alle diese Lu-

xusprobleme gibt es hier nicht.» Da in 
unserer Region die Preissteigerungen der 
letzten Jahre unterhalb des schweizeri-
schen Durchschnitts blieben, müssten 
hiesige Immobilienbesitzer auch nicht 
wie an anderen Orten mit beträchtlichen 
Preiskorrekturen rechnen. 

Immobilienbesitz in Schaffhausen 
kann folglich auch weiterhin eine gute 
Geldanlage sein. Trotz vergleichsweise 
tiefer Mieten («man kann nirgends so 
günstig wohnen wie in Schaffhausen») 
und eines relativ hohen Leerstands von 
jetzt noch 2,5 Prozent sei die durch-
schnittliche Nettorendite von über fünf 
Prozent sehr gut, so die Einschätzung 
des Referenten. Das muss nicht auf ewig 
so bleiben. Donato Scognamiglio: «Der 
Sonderfall Schaffhausen wird spätes-
tens dann ein Ende haben, wenn die bes-
seren Verkehrsverbindungen funktio-
nieren.»

Experte ortet in Schaffhausen ein «grosses Potential» für Immobilieninvestoren

«Schaffhausen ist unterbewertet»
Donato Scognamiglio ist ein Mann mit Unterhaltungswert. Er versteht es geschickt, knochentrockene 

Informationen über die Entwicklung von Immobilienpreisen, Leerstände und Mieten mit einer 

gehörigen Portion Berner Gemütlichkeit und sarkastischem Humor zu würzen.

Immobilienbesitz in Schaffhausen kann eine lohnende Investition sein. Die Liegen-
schaftspreise sind niedrig, die Nettorendite hoch. Foto: Peter Pfister

Zusätzliche Fragen
Vor dem Vortrag von Donato Scogna-
miglio begrüsste der neue Kantonal-
bank-Chef Martin Vogel die rund 200 
Kunden und Gäste, die zum Anlass 
erschienen waren. Vogel versicherte, 
dass in der Schweiz  im Gegensatz zu 
den USA nicht mit einer kombinier-
ten Finanz- und Immobilienkrise zu 
rechnen sei. «Wir haben aus der Im-
mobilienkrise der frühen Neunziger-
jahre gelernt.» Die Schweizer Ban-
ken hätten darum keinen Anlass, 
massive Überbewertungen zu korri-
gieren, und die Schaffhauser Kanto-
nalbank könne an ihrer bewährten 
Kreditpolitik festhalten. Seine Bank 
werde auch künftig mithelfen, «gute 
Projekte» zu finanzieren. «Wir wol-
len allerdings mehr wissen als bis-
her.» Kreditsuchende müssten sich 
darum «zusätzliche Fragen gefallen 
lassen». (B. O.)



Stellen

Kanton Schaffhausen 
Hochbauamt

Das Hochbauamt ist die professionelle Bauherrenvertretung des Kantons 
Schaffhausen. Das Amt ist für alle Hochbaufragen und für die Verwaltung 
der kantonseigenen Liegenschaften zuständig.

Für die Bewirtschaftung des kantonseigenen Büromobiliars und für 
bereichsübergreifende Organisations- und Administrationsaufgaben 
suchen wir eine

Kaufmännische Fachperson 60% 
vorzugsweise mit Büroplanungs-Praxis

Sicherstellen der bedarfskonformen Arbeitsplatz- und 
Raumgestaltung
- Beschaffen von Mobiliar und Zubehör, Abklärungen mit Lieferanten und 

internen Stellen
- Organisation, Kontrolle und Bereitstellen der Waren zum Abholen, 

Zuliefern oder Einlagern
- Allgemeine Administration inklusive Offerten, Rechnungsstellung und 

Buchung 
- Listenbewirtschaffung für Mobiliar, Unterhalt, Lager, Schlüsselinventar 

und Zeitschriften

Sicherstellen der Aktualität und Vollständigkeit von Unterlagen und 
Dokumentationen
- Bewirtschaften von Zeitschriften und Artikeln aus der Fachpresse
- Bereichsübergreifendes Archivieren
- Erstellen von Listen, Statistiken 
- Bereichsübergreifendes Buchen von Rechnungen  

Unterstützung bei Ferienabwesenheiten oder Kapazitätsengpässen im 
Team

Eine dienstleistungsorientierte Stelle mit Gestaltungsraum 
Ideales Profil:  Macherin/Macher mit Eigeninitiative
- Ausbildung im Hochbau- oder Büroplanungsbereich
- Aus- oder Weiterbildung im kaufmännischen Bereich mit Berufspraxis
- Deutsch als Muttersprache, natürlicher Bezug zu Information und 

Kommunikation
- Professionelle Anwendung von MS-Office (Excel, Word…) 
- Gewohnt an selbstständige, exakte und effiziente Arbeitsweise
- Weiss mitzudenken, Prioritäten zu setzen und Verantwortung zu 

übernehmen 

Umfeld
- Attraktiver Arbeitsort in einem historischen Gebäude in der Schaffhauser 

Altstadt
- Kleines motiviertes Team mit offenem unkompliziertem Umgang

Stellenantritt  sofort oder nach Vereinbarung

Den Anforderungen entsprechende Bewerbungen mit den üblichen 
Unterlagen erwarten wir gerne bis 25. Mai 2009 an Kantonales Hochbauamt, 
Beckenstube 11, 8200 Schaffhausen zu Handen Katharina E. Müller, 
Kantonsbaumeisterin.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur
Krimi-Premierenlesung «Gefährliche Nachbarn»  

Freitag, 8. Mai 2009, ab 19.00 Uhr, Im Oberhof, beim 
Schloss Thayngen.

Es lesen die Krimiautoren Günther Zäuner, 
Bodo Dringenberg, Friederike Schmöe

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Gemeinde Thayngen, Bibliothek,  
Kulturverein Thayngen/Reiat, Weinbauverein

BAZAR

Einsenden an (erscheint nur, wenn Geld beiliegt):  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

Name/Adresse:

             

Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))

ZU VERSCHENKEN

2 Wellbleche
(eckige «Wellen») ca. 4 x 1 Meter. 
Müssen abgeholt werden.
Telefon 052 624 96 04

VERSCHIEDENES

Verein claro Weltladen Schaffhausen,

Einladung zur  
32. Generalversammlung,
Donnerstag, 7. 5. 2009, 
Feuerwehrzentrum Schaffhausen, 
Bachstr. 70, Schaffhausen.
19.15 Uhr gemäss Traktandenliste, 
19.45 Uhr «Witwen- und Waisenprojekt 
Nepal», Referat von Frau Rosmarie Luzi, 
Verein «Witwen- und Waisenprojekte 
Nepal». 
Sie sind herzlich eingeladen! 
Der Vorstand

B
A

ZA
R

Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch



Praxedis Kaspar

az Seit Jahresbeginn, Alex Granato, 
sind Sie neuer Leiter der Unia-Sekti-
on Schaffhausen, früher waren Sie als 
Gewerkschaftssekretär in den Kanto-
nen Thurgau und St. Gallen tätig. Was 
ist anders an Ihrem neuen Arbeitsort 
Schaffhausen?
Alex Granato Die Mentalitäten sind na-
türlich ähnlich. Ich habe immer schon im 
Grenzgebiet gewohnt und gearbeitet – im 
Kanton Thurgau und im St. Galler Rhein-
tal. Als Grenzbewohner verhalten sich 
die Schaffhauser ein bisschen anders. Sie 
sind rundherum von Deutschland umge-
ben, es gibt deshalb in unserem Arbeits-
bereich sehr viele Grenzgänger, der Aus-
tausch ist lebhaft. Ich mag diese Span-
nung, die das Leben an der Grenze mit 
sich bringt. Hier geht man ganz anders 
um miteinander als  beispielsweise im ös-
terreichischen und liechtensteinischen 

Grenzraum – offener, angstfreier scheint 
mir. Die Schaffhauser sind nicht ganz so 
knorrig wie die Rheintaler.

In früheren Krisenzeiten wurde 
Schaffhausen besonders heftig durch-
geschüttelt, weil die klassischen gros-
sen Arbeitgeber wie GF und SIG Hun-
derte Arbeiterinnen und Arbeiter 
entliessen. Heute scheint Schaffhau-
sen fast ein wenig im Windschatten 
zu stehen, die Arbeitslosigkeit ist der-
zeit nicht grösser als andernorts. Wie 
stellt sich die Lage aus Sicht der Ge-
werkschaft dar? 
Die Exportindustrie hat auch in unserer 
Region Einbrüche erlitten, das spüren 
wir in den Betrieben. Es sind Aufträge 
storniert worden. Bau und Gewerbe hin-
gegen sind derzeit noch gut ausgelastet. 
Aber: Es sind Ängste da, ob die erhofften 
Aufträge auch wirklich kommen. Da und 
dort überträgt sich die Unsicherheit der 

Alex Granato: «Für mich geht es um Gerechtigkeit.» Fotos: Peter Pfister
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Alex Granato ist neuer Sektionsleiter der Unia Schaffhausen

«Ich verhandle auf Augenhöhe»

Unia Schaffhausen
Die hiesige Unia-Sektion hat derzeit 
3’157 Mitglieder und ist im gewerk-
schaftseigenen Haus am Pfarrweg 1 
beheimatet. Die Unia Schaffhausen 
gehört zur Region Zürich-Schaff-
hausen mit insgesamt 20000 Mitglie-
dern. Sie ist unterteilt in die Sektio-
nen Zürich, Winterthur, Schaffhau-
sen, Limmat-Horgen und Zürcher 
Oberland. In Schaffhausen arbeiten 
nebst Sektionsleiter Alex Granato 
folgende Teammitglieder: Dani Ma-
thys, Sekretär Bau/Chemie; Roger 
Windler, Sekretär Industrie/Gewer-
be; Mitra Hadjebi, Sekretärin in Teil-
zeit für den tertiären Bereich. Mar-
tin Eggenberger und Christa Simon 
besorgen die Administration im Job-
sharing. (P. K.)



Arbeitgeber auf die Mitarbeitenden. An 
unserer Vorstandssitzung von letzter Wo-
che hat sich zwar gezeigt, dass die meis-
ten noch bis in den Herbst hinein Arbeit 
haben, dennoch sind Unsicherheiten vor-
handen. Wir sind froh darüber, dass der 
Kanton ein Konjunkturprogramm in die 
Wege leitet und gewisse Infrastrukturar-
beiten vorzieht. Das ist wichtig und wird 
uns auf den Herbst hin sehr helfen.

Stellt die Unia in Krisenzeiten eine 
stärkere Mobilisierung fest? 
Wir haben tatsächlich mehr Eintritte: 
Seit Jahresbeginn registrieren wir einen 
Zuwachs von dreissig Mitgliedern – netto 
dreissig plus. Das Jahresziel ist plus fünf-
zig. Da sind wir also ganz ordentlich auf-
gestellt. Die Anwerbung geschieht durch 
uns selbst, aber auch durch unsere Mit-
glieder in den Betrieben, die erfolgreich 
Kollegen mobilisieren. 

Sie und Ihr Team verhandeln mit Be-
trieben, die Entlassungen planen oder 
bereits angeordnet haben. Welches 
sind die Knackpunkte in der Ausein-
andersetzung mit Arbeitgebern?

Es ist ein grundsätzlicher Interessenkon-
flikt: Die Unternehmer wollen Kosten 
sparen; wir Gewerkschafter möchten Ar-
beitsplätze erhalten. Wir stellen entspre-
chende Fragen: Müssen Entlassungen 
sein, oder gibt es andere Möglichkeiten 
wie Kurzarbeit, Ferienbezug, Überzeiten 
kompensieren, Arbeitszeit reduzieren? 
Solche Sachen diskutieren wir.

Sind die Arbeitgeber denn ehrlich 
mit Ihnen?
Ich sag mal, hoffen wir das Beste ... Wir 
gehen aufeinander zu. Natürlich gibt es 
Arbeitgeber, die ihre Mitarbeitenden vor 
allem als Kostenfaktor sehen, vor allem, 
wenn das Geschäft schlecht läuft. Dann 
denken sie, bloss 
weg mit den Kos-
ten. Wir versuchen 
dann zusammen 
mit den Betriebs-
kommissionen an-
dere Möglichkeiten aufzuzeigen. Momen-
tan sind ja noch keine ganz schlimmen 
Geschichten passiert. Noch kann man 
zusammenarbeiten – und wir setzen uns 
auch dafür ein, dass das so bleibt.

Der Bund fördert das Instrument der 
Kurzarbeit, um Entlassungen zu ver-

meiden – nicht alle Arbeitgeber aber 
sind dazu bereit. Was kann die Unia 
in solchen Fällen ausrichten?
Wir fordern derzeit die Ausdehnung der 
Kurzarbeit auf zwei Jahre. Es besteht 
Hoffnung, dass das gelingt. Diese Ver-
handlungen laufen natürlich auf Bun-
desebene. Man muss einfach sehen, dass 
Kurzarbeit auf lange Sicht sogar Kosten 
spart: Das Einarbeiten neuer Kräfte ist 
teuer, Arbeitslosigkeit erst recht. Darü-
ber informieren wir die Arbeitgeber und 
versuchen Brücken zu bauen, Umdenken 
anzuregen.

Die Sozialwerke sind unter Druck: 
Die Gewerkschaften haben das Refe-

rendum gegen 
die  BVG-Revisi-
on ergriffen, die 
Unia Schweiz al-
lein hat 70'000 
Unterschriften 

gesammelt. Welches Gewicht hat die 
politische Arbeit auf der Strasse in 
Schaffhausen?
Klar haben wir mitgesammelt. Mitten 
in der Februarkälte haben wir unseren 
Stand aufgebaut. Aber auch die Mitglie-
der haben geholfen. Das ist genau so 
wichtig. Wir tragen das Thema Sozialver-

«Es sind Ängste da, ob die erhofften Aufträge auch wirklich kommen.»
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Alex Granato
Alex Granato stammt von engagier-
ten Gewerkschaftern ab – sowohl 
Grossvater wie Vater waren ihr Le-
ben lang überzeugte Mitglieder der 
italienischen Arbeiterbewegung. 
Alex Granato selbst hat einen langen 
Weg als GBI-Mitglied und, nach dem 
grossen Zusammenschluss, als Unia-
Funktionär in verschiedenen Char-
gen im Thurgau und im Kanton St. 
Gallen zurückgelegt, bevor er dieser 
Tage seine Arbeit als Sektionsleiter 
der Unia Schaffhausen aufgenom-
men hat. Seit seiner Schreinerlehre 
ist der 1961 in Sant’ Agata di Puglia 
geborene und in der Schweiz aufge-
wachsene Alex Granato ganz vorn 
mit dabei für die Sache der Arbeiter. 
Mit grosser Freude geht er seinen 
neuen Job in Schaffhausen an – und 
ist auch schon in den Vorstand des 
Schaffhauser Gewerkschaftsbundes 
gewählt worden. Mitglied der SP ist 
er bereits, ebenfalls seit langen Jah-
ren, und ausserdem, und nicht zu-
letzt, Familienvater dreier heran-
wachsender Kinder. (P. K.)

«Meine Vorväter waren 
Gewerkschafter»
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Als gewöhnlicher Bürger weiss man oftmals gar nicht, was sich alles in den dunklen Gemäuern unseres Städtchens abspielt. Foto: Peter Pfister

Gierig 3
«Let's make money» handelt von 
rücksichtslosen Bankiers und 
ihren üblen Machenschaften,

Jubiläum 6
Die «Schäferei» feiert ihren 
ersten Geburtstag unter neuer 
Flagge. Wir gratulieren!

Comedy 6
«Sutter und Pfändler» kommen 
mit ihrem neuen Programm 
«Comeback» nach Neuhausen,

Reggae 7
Sebastian Sturm, der Newcomer 
des europäischen Reggae, 
kommt in die Kammgarn.
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Auf Friedrich Glausers Spuren
Schaffhausen und Umgebung wird in den nächsten Tagen regelrecht überschwemmt mit Krimis, Krimi-
Autoren, Krimi-Lesungen, Krimi-Workshops und allem, was sonst noch mit Kriminalistik zu tun hat.

MARLON RUSCH

ALS IN den 60er-Jahren 
vermehrt deutschsprachige Krimi-
nalromane auftauchten, war die 
Zeit noch nicht reif dafür. In den 
Schulen wurden die als trivial ab-
gestempelten Romane ausge-
klammert, und Eltern sahen es 
gar nicht gerne, wenn sich ihre 
Kinder mit solcher Schundliteratur 
beschäftigten. Heute, 40 Jahre 
später, ist der Krimi nicht mehr 
wegzudenken aus der deutschen 
Literaturlandschaft. Er hat sich zu 
 einem der beliebtesten und er-
folgreichsten Genres entwickelt. 
Der Markt wächst, immer neue 
Krimi-Autorinnen und -Autoren 
publizieren und landen nicht sel-
ten mit ihren Werken auch auf 
Bestsellerlisten. 

DAS SYNDIKAT
Nicht unerheblich beteiligt 

an diesem Höhenflug ist das «Syn-
dikat». Vor über 20 Jahren wurde 

die Autorengruppe von zwanzig 
der bekanntesten deutschsprachi-
gen Krimi-Autoren gegründet. Sie 
setzten sich zum Ziel, deutsch-
sprachige Krimi-Literatur zu för-
dern, Öffentlichkeitsarbeit zu leis-
ten und ein Forum des Austauschs 
mit Gleichgesinnten zu schaffen. 
Inzwischen zählt das Netzwerk 
über 500 Krimi-Autorinnen und Au-
toren aus Deutschland, Österreich 
und der Schweiz. Darunter befin-
den sich schillernde Namen wie In-
grid Noll oder Bernhard Schlink, 
doch auch viele Newcomer finden 
im «Syndikat» eine Plattform, sich 
und ihr Werk zu präsentieren, an 
ihrem Stil zu feilen und Ratschläge 
einzuholen.

DIE CRIMINALE
Seit seiner Gründung orga-

nisiert das «Syndikat» einmal pro 
Jahr ein Krimifestival, das sich als 
wichtiger Treffpunkt für Krimiauto-
ren etablieren konnte. Die «Crimi-
nale» mauserte sich über die Jah-
re zu einem der grössten Krimifes-

tivals der deutschsprachigen Sze-
ne. Dieses Jahr aber nimmt das 
Festival nochmals neue Dimensio-
nen an. Die «Criminale» verbündet 
sich mit den «Mordstagen», ihrem 
Schweizer Pendant. Es entsteht 
das länderübergreifende Festival 
«Criminale Singen-Schaffhausen». 
Während fünf Tagen werden in 38 
Gemeinden dies- und jenseits der 
Grenze über 200 Autorinnen und 
Autoren Lesungen und weitere 
spannende Aktionen  zum Thema 
«Mord und Totschlag» durchfüh-
ren. 40 von ihnen sind bereits seit 
Monaten in der Gegend, haben 
sich unauffällig unters Volk ge-
mischt, recherchiert, Intrigen ge-
sponnen und schliesslich einen 
Kurzkrimi geschrieben. Die span-
nenden Geschichten mit lokalem 
Bezug wurden bereits in einer 
zweibändigen Anthologie mit dem 
Titel «Gefährliche Nachbarn» ver-
öffentlicht, und mit ein wenig Glück 
können Sie ein Exemplar in unse-
rem Wettbewerb auf Seite 8 von 
ausgang.sh gewinnen! 

Die Autorinnen und Autoren von «Gefährliche Nachbarn» stellen ihr Gemeinschaftswerk vor. pd

PROGRAMM

Kein noch so kleiner Ort 
wird während der «Criminale» von 
kriminellen Machenschaften ver-
schont. Die Autoren lesen beim 
Frühstück oder zur Geisterstunde, 
auf Wanderungen, Schifffahrten, in 
Bars, im Gefängnis, in Ruinen, Ge-
schäften und Museen. Gemordet 
wird schliesslich auch nicht nur auf 
der Bühne! Nebst den Lesungen 
finden Seminare statt. So kann man 
etwa Hackern bei der Arbeit zuse-
hen oder selber Detektiv spielen. 
Auch für die kleinen Agenten gibt 
es haufenweise zu tun. Die Spürna-
sen können ihr Wissen beispiels-
weise bei einem Detektivlehrgang 
erweitern. Den doppelten Genuss 
versprechen Lesungen mit Menu. 
Diese Kombination wird in acht Re-
staurants in der Umgebung ange-
boten. Das ganze Programm der 
«Criminale» finden Sie auf www.
die-criminale.de! Ein paar «Zücker-
li» nehm ich jetzt aber vorweg: 

Am Mittwoch, 6. Mai, wird 
die «Criminale» in der Stadthalle 
Singen eröffnet. Ab 19 Uhr gibt es 
Grussworte, Essen und Musik. 
Dazu treffen drei höchst populäre 
Kriminalermittler auf der Bühne zu-
sammen. Kommissar Binzle, Ko-
missär Hunkeler und Gendarmerie-
inspektor Polt respektive ihre 
Schöpfer Felix Huby, Hansjörg 
Schneider und Alfred Komarek lö-
sen zusammen einen Fall. 

Am Donnerstag, 7. Mai, le-
sen Michael Schacht und Jodok Sei-
del in der Kammgarn zwei haar-
sträubende Fälle des Schweizer 
Kultdetektivs Philip Maloney.

Am Samstag, 9. Mai, fin-
det der «Tango Criminale» statt, 
wobei unter anderem der Friedrich-
Glau ser-Preis in verschiedenen Ka-
tegorien und der Preis für die Ge-
winner des Schüler- Schreibwett-
bewerbs verliehen werden.
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Der perfekte Coup
Die beiden Agenten Claire 

Stenwick (Julia Roberts) und Ray 
Koval (Clive Owen) spielen in ver-
schiedenen «Vereinen». Während 
sie für die CIA arbeitet, ist er 
beim legendären MI6 beschäf-
tigt. Doch für ein äusserst lukrati-
ves Geschäft quittieren sie jetzt 
ihren Dienst und spannen zusam-
men. Zwei Giganten im Körper-
pflegebereich kämpfen nämlich 
gerade fieberhaft um die Markt-
leaderposition, die sie mit dem 
frühzeitigen Einreichen des Pa-
tents für ein neues Produkt errei-
chen wollen. Es geht um wirt-
schaftlichen Ruin. Doch für die 
beiden Agenten zählt nur das 
Geld. Sie schleusen sich jeweils 
in eine Firma ein und versuchen, 
das Rezept sicherzustellen. Doch 
können sich die beiden trauen?

Nach «Michael Clayton» legt 
Tony Gilroy jetzt mit «Duplicity»  
einen weiteren, höchst verzwick-
ten Thriller vor, den man sich 
durchaus anschauen sollte, wenn 
man Spionagefilme mag. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

VOR DREI Jahren schlug 
«We Feed the World», ein aufrüt-
telnder Dokumentarfilm über den 
Irrsinn der zunehmenden Massen-
produktion von Lebensmitteln, wie 
eine Bombe ein. Regisseur Erwin 
Wagenhofer erschreckte und sensi-
bilisierte zugleich. Dass er auch ein 
Gespür für brandaktuelle Themen 
hat, beweist der Österreicher jetzt 
mit seinem neusten Film «Let's 
Make Money», der noch vor der Fi-
nanzkrise gedreht wurde. Denkan-
stoss war ein Werbespruch einer 
Bank: «Lassen Sie Ihr Geld arbei-
ten!». Wagenhofer beschloss he-
rauszufinden, was es genau damit 
auf sich hat, wenn unser Geld «ar-
beitet». Herausgekommen ist eine 
Lehrstunde über den Wahnwitz der 
unkontrollierbar gewordenen Glo-
balisierung. 

Er reiste zu den Goldminen 
und Baumwollplantagen Afrikas 
und in indische Slums, bereiste den 
Weltbanksitz in Washington und Fi-
nanzumschlagplätze auf der ganzen 

Welt und versucht so, die undurch-
sichtigen Wege des Geldes zu ent-
wirren und die Schamlosigkeit, Gier 
und Dreistigkeit der mächtigen 
Männer aufzuzeigen. Ihr Fett weg 
bekommt allen voran die skrupello-
se US-Wirtschaftspolitik, die Ent-
wicklungsländer auf Liberalismus 

trimmt, aber eigene Wirtschafts-
zweige protektionistisch schützt. 

Mit viel Feingefühl lässt Wa-
genhofer seine Interviewpartner 
sprechen und hinterlegt ihre Aus-
sagen mit eindrücklichen Bildern. 
Another inconvenient truth! mr.

MI (6.5.), 20 H, DO (7.5.), 17 H, KIWI (SH)

Blanke Wild-West-Mentalität
Die Finanzwelt steht am Abgrund, und das kommt nicht von ungefähr. Jetzt 
wird gezeigt, wie perfid es in der Finanzbranche zu- und hergeht.

Hier treffen Gegensätze auf fast schon perverse Art aufeinander. pd

GIANNI, SELBST nicht 
mehr der Jüngste, lebt mit seiner 
Mutter zusammen in Rom. Er küm-
mert sich geduldig um sie und be-
sorgt den Haushalt. Als er eines Ta-
ges die Rechnungen nicht mehr 
bezahlen kann, macht er mit sei-
nem Vermieter Luigi einen Deal: 
Luigis Mutter bleibt über «Ferra-
gosto» bei Gianni, dafür ist dieser 
die Schulden los. Doch plötzlich 
kommen noch weitere ältere Da-
men dazu. Wunderbare italieni-
sche Alltagskomik. mr. 

TÄGLICH, KINO KIWI SCALA (SH)Da hat sich Gianni ja was eingebrockt, er ist Hausmann für vier Ladies. pd

Eine Reise durch Klischees
«Pranzo di Ferragosto» ist das preisgekrönte Regiedebut von Gianni Di Gregorio, 
der auch selbst die Hauptrolle spielt. Humorvoll und sympathisch.

Wie alles begann
Seit 2000 erobern die X-Men- 

filme regelmässig die Kinolein-
wände auf der ganzen Welt. «X-
Men Origins: Wolverine» ist qua-
si ein Ableger der Action-Trilo-
gie. Der Film thematisiert die 
emotionale Seite und die Vorge-
schichte der Figur. Logan (später 
Wolverine) musste einiges erlei-
den. Jahrzehnte des Mordens 
und der Gewissensbisse mach-
ten sein Leben zur Hölle. Er 
kämpfte sich durch die verschie-
densten Kriege, bis er schliess-
lich bei William Stryker An-
schluss findet, der eine beson-
dere Kampftruppe geformt hat. 
Bald verlässt Logan jedoch die 
Truppe wieder. Doch als seine 
Freundin und andere ehemalige 
Mitglieder ermordet werden, 
sucht er Rache. «Wolverine» 
wird als würdiger Nachfolger mit 
spannenden Kämpfen und guter 
Story gehandelt. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)
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DONNERSTAG
Bühne
Häxetanz im Chlingewald. Drei Hexen sind nicht 
mehr ganz so sattelfest, was die Zauberei betrifft. 
18 h, Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.
Irgendwo im Nirgendwo. Komödie von Wolfgang 
Binder mit dem Uhwieser Theatervirus. 17 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.
Jorinde und Joringel. Schülertheater. 19 h, Mehr-
zweckhalle, Osterfi ngen.
Simon Enzler -ausverkauft-. Mit seinem neuen 
Kabarett-Programm «Phantomscherz». 20 h, Stadt-
theater (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Der 1. Mai, da haben wir frai! Mit DJ Pino. 
21 h, (SH).
TapTab. Disco Electronique mit den DJs Philipe de 
Boyar, Atomic Nick und Le Frère. 22 h, (SH).
Güterhof. Nightfever mit DJ Fabi. 22 h, (SH).
Orient. Super Thursday. House mit den DJs Dario 
D'Attis, J. Anderson und Lennix. 22 h, (SH).
Mehrzweckhalle Merishausen. Tanz in den Mai. 
Barlandschaft, Shuttleservice und Auftritt der Rock 
Coverband Pink Willy. 21 h, Merishausen.
Domino. Von A - Z mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Marco Polo. Warm-up. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster 
(SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Gisele Marti und 
Geri Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele Marti (SH). 
Formenbauer-Treff. Fachsimpeln unter Gleichge-
sinnten. 17 h, Joe's Bar, Diessenhofen.

Konzert
Grosses Schäferei-Jubiläum. Die Beiz feiert den 
ersten Geburtstag. Los geht es mit Sænder, Electro-
Acoustic-Pop aus Köln. 21 h, Schäferei (SH).
Punkrockbar Special. Mit den Bands Vorwärts, 
Unhaim, The Fags. Support: DJ Gisi. 21 h, Chäller 
(SH).
Session Gig mit Pete Gavin und Pick Stevens. 
Zwei Musiker aus London und Shanghai spielen 
Blues. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
The Clients. Authentischer Jazz-Funk seit 15 
Jahren. Urformation von Funky Brotherhood. 21 h, 
Kammgarn (SH).
TonuM. Bigband-Konzert. Abwechslungsreiches 
Programm zwischen Balladen und funkig stamp-
fenden Tanz-Grooves. 20.30 h, Haberhaus (SH).

FREITAG
Bühne
«Comeback» mit Sutter und Pfändler. Schräg, ak-
tuell, überraschend, mit vielen Promi-Parodien, Mu-
sik und Gags. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Häxetanz im Chlingewald. Drei Hexen sind nicht 
mehr ganz so sattelfest, was die Zauberei betrifft. 
20 h, Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.
Irgendwo im Nirgendwo. Komödie von Wolfgang 
Binder mit dem Uhwieser Theatervirus. . 17 h, Werk-
gebäude, Uhwiesen.

Bars&Clubs
TapTab. 22Tapdiskko mit den Musikabspielern Mo-
vimain, Gigi, Schröder, Kranzn. Midnight Special: 
Hille MZ (Rap). 22 h, (SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit DJ Chrigel. 21 h, 
Feuerthalen.
Cuba. House Works mit Dj Fero-X. 21 h, (SH).
Marco Polo. Motown. 20 h, (SH).
Chäller. Nastrovje - Rockgrüsse aus Moskau mit DJ 
Fanny. 22 h, (SH).
Güterhof. Partysound mit DJ G-Man. 22 h, (SH).
Crank. Sounds for all People mit DJ ES. 21 h,  Neu-
hausen.
Tonwerk. Tanz in den Mai. Discofox Rueda mit Lilian 
Keller. Danach Dance Night. 19.30 h, (SH).
Domino. Tanz in den Mai mit DJ Cornwolf. 20 h, 
(SH).
Orient. The Invinczible Tour mit Vincz Lee und Sab/
Sosza. 22 h, (SH).

Dies&Das
1.-Mai-Exkursion Turdus. Exkursion zu Renaturie-
rungsprojekten des Schaffhauser Vogel- und Natur-
schutzvereins Turdus. Dauer ca. 3 Stunden, anschl. 
Buurezmorge auf dem Johannihof. 7.30 h, Treffp. 
ehem. Bushof Schaffhausen (SH).
1. Mai: Krise bekämpfen - Jobs und soziale Si-
cherheit!. Demonstrationszug und Kundgebung auf 
dem Fronwagplatz mit Daniel Lampart, Chefökonom 
des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes, David 
Erban, Präsident JUSO SH, und Marion Stücheli, 
Präsidentin der Betriebskommission Spitäler SH. ab 
10.30 h, Vorstadt (SH).
Hagenfest. Mit Festwirtschaft und dem Musikverein 
Schlatt am Randen. Shuttlebusse ab Merishausen.
Ab 10 h, Auf dem Randen, Merishausen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Saisonpro-
dukten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz für alli, 
Neuhausen.
Tag der offenen Weinkeller. Besuche in Rebber-
gen und Weinkellern. Informationen unter www.
offeneweinkeller.ch. 11 h, div. Orte, Klettgau/Wein-
land.

Konzert
3. Schaffhauser Bal Folk. Westasiatische und 
osteuropäische Musik mit den Bands Balazut und 
Tourbillon. 19.30 h, Restaurant zum alten Schützen-
haus (SH).
Grosses Schäferei-Jubiläum. Die Beiz feiert den 
ersten Geburtstag. Heute mit Rita Hey (Indie-Rock) 
und Lokalheld GUZ. Party mit DJ Lo Fat. 21.30 h, 
Schäferei (SH).
Sebastian Sturm. Rootsreggae. Shooting-Star der 
Szene in Deutschland. Anschliessend Party mit Real 
Rock und der K.O.S. Crew. 22 h, Kammgarn (SH).

SAMSTAG
Bühne
«Comebäck» mit Sutter und Pfändler. Schräg, ak-
tuell, überraschend, mit vielen Promi-Parodien, Mu-
sik und Gags. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Häxetanz im Chlingewald. Drei Hexen sind nicht 
mehr ganz so sattelfest, was die Zauberei betrifft. 
18 h, Mehrzweckhalle, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Güterhof. Around the World mit DJ Darlito. 22 h, 
(SH).
Domino. Clubbeats mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Kammgarn. Gamblers mit den DJs René S., Jorge 
Martin S. und Jay MC. Plus Locals. 22 h, (SH).
Cuba. Party Fever mit She-DJ Dee Janni. 21 h,  (SH).
TapTab. Piranha Tunes. Urban Musik mit Pfund 500 
und CutXact. Visuals von Lucid One. 22 h, (SH).
Marco Polo. Spaghetti-Club. 20 h, (SH).
Tonwerk. Tanz Mit. Walzer bis RocknRoll mit DJ 
Nimra. 19.30 h, (SH).
Orient. Touch Down. Hip Hop mit Bazooka, Spetzcut 
und Tugg. 22 h, (SH).
Chäller. Tschütteli Turnier und Discosound mit den 
DJs Linda und Steffi . 22 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt. Reservation: 052 632 40 20. 14 h, ab Tourist-
Service (SH).
Chilbi Siblingen. Festwirtschaft und Unterhaltung 
mit der Band Icebreaker (22 h). Ganzer Tag, Dorfkern, 
Siblingen.
Flohmarkt. Ein Mekka für Schnäppchenjäger. 8-16 h, 
Mosergarten (SH).
Knospenfest. Fest der Altra Schaffhausen. Motto: 
Bauerngärten. Verkauf von Biopfl anzen für Balkon 
und Garten, miteinander essen, Kinderbetreuung. 11 
bis 17 h, Gärtnerei Neubrunn (SH).
Muttertagsmalen. Kinder dürfen Tassen bemalen. 
9-15 h, Iseli und Albrecht (SH).
Stettemer Chilbi. Festwirtschaft, Kinderspiele, Ju-
gendlauf, Gottesdienst und Barbetrieb am Abend. Ab 
10.30 h, Mehrzweckhalle, Stetten.
Tag der offenen Tür. «Mittenand-spielgruppen». 
10-11.30 h, Hauentalstrasse 144 (SH).
Tag der offenen Tür. Einweihung des Haus Land-
genuss. Mit Seminarräumen, Werkstatt und Mehr-
zwecksaal. 14 h, Hauptstrasse 47, Merishausen.
Tag der offenen Tür. Mit Live Musik, Glücksrad, 
Unterhaltung für Kinder und Festwirtschaft. 10-16 h, 
Gärtnerei Sonnenburg (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Andra Borlo und Carlos Ramirez. Gitarre und Ge-
sang. Feiner Pop mit einem Hauch Tango und Folk. 
20.30 h, Dolder 2 Feuerthalen.
Grosses Schäferei Jubiläum. Die Beiz feiert den 
ersten Geburtstag. Heute tagsüber DJs, am Abend 
Konzert mit Leave It All Behinders (Country, Songwri-
ter). 17 h, Schäferei (SH).
Grosses Schäferei Jubiläum. Die Beiz feiert den 
ersten Geburtstag. Heute Punkrocknight mit den Es-
calator Haters und Johnny Wolga (D). Party mit DJ 
Nancy, Gisi und Eggi. 21.30 h, Fasskeller (SH).

SONNTAG
Dies&Das
Benefi z-Schlemmen. Die Beratungsstelle für Asyl- 
und Ausländerrecht benötigt Geld. Es kocht Stadtrat 
Peter Käppler. Kemal Kahraman spielt Saz. Ab 17 h, 
Integrationszentrum Krebsbach (SH).
Katzenhaus Schaffhausen - Tag der offenen 
Tür. Führungen, Vorträge, Demo über Mikrochips 
und Festwirtschaft. Katzenhaus Schaffhausen, Neu-
hausen.
Knospenfest. Fest der Altra Schaffhausen. Motto: 
Bauerngärten. Verkauf von Biopfl anzen für Balkon und 
Garten, miteinander essen, Kinderbetreuung. 11 h - 
17 h, Gärtnerei Neubrunn (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Von Turbenthal nach 
Elgg. 07.30 h, Treffpunkt Reisezentrum Bahnhof (SH).
Sommerwanderung. «Besuch auf dem Bauernhof». 
Ein Marsch auf die Rummelen zu den Familien Pfi ster 
und Alder. 11 h, Treffpunkt: Dorfplatz, Hallau.
Stettemer Chilbi. Festwirtschaft, Kinderspiele, Ju-
gendlauf, Gottesdienst und Barbetrieb am Abend. Ab 
10.30 h, Mehrzweckhalle, Stetten.
Tag der offenen Tür. Einweihung des Haus Land-
genuss. Mit Seminarräumen, Werkstatt und Mehr-
zwecksaal. 14 h, Hauptstrasse 47, Merishausen.
Tag der offenen Tür. Mit Live-Musik, Glücksrad, 
Unterhaltung für Kinder und Festwirtschaft. 10-16 h, 
Gärtnerei Sonnenburg (SH).
Weltlachtag. Mit grossem Brunch, Lachjoga, den 
Boogie Woogie Boys und vielfältiger Unterhaltung 
für die Kleinen. 9.30-14 h, Hotel Kronenhof (SH).

Konzert
Grosses Schäferei-Jubiläum. Die Beiz feiert den 
ersten Geburtstag. Heute mit den Buttshakers (F) und 
DJ Simon Peacock. 21.30 h, Fasskeller (SH).
Kirchenkonzert. Mit dem Männerchor Ramsen 
Buch sowie dem Musikverein Ramsen. 17 h, Kirche, 
Ramsen.
MKS: Schlusskonzert. Musikalische Darbietung 
zum Abschluss des Streicherlager. 17 h, Mehrzweck-
saal ref. Heimstätte, Rüdlingen.
Omission (NL). Die härtere Gangart. Rock'n'Roll, 
Punk und HC. 22 h, Tap Tab (SH).
Still on the Hill (USA). Songwritermusik, Bluegrass 
und Folk. 19.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Matinée. Die junge deutsche Autorin Sveale-
na Kutschke liest aus ihrem Debutroman «Etwas 
Kleines gut versiegeln». 11 h, Museum Lindwurm, 
Stein am Rhein.

MONTAG
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Detailhandelsfachmann/-
frau Beratung EFZ, Kaufmann/-frau EFZ, erw. Grund-
bildung. Sowie Logistiker/in EFZ. Anmeldung unter-
Tel.: 0848 85 8000. 18 h, Hauptpost, (SH).

DIENSTAG
Dies&Das
Vollversammlung: «Angehörige im Spannungs-
feld zwischen Patient und Klinik». Diskussion 
von Patienten, Angehörigen und Mitarbeitern des 
Psychiatriezentrums sowie Interessierten. Leitung: 
Geri Rauber, Manfred Sauter. 18 h, Saal Psychiat-
riezentrum (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

MITTWOCH
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Fachmann/-frau Betriebsunterhalt EFZ. Anmeldung 
bis 30.4.09 unter 052 645 04 22. 14 h, Werkhof, 
Thayngen.
Hochbauzeichner/in (EFZ). Anmeldung bis 30.4.09 
unter Tel. 052 624 47 21. 14 h, Genubau AG (SH).
Biomedizinische/r Analytiker/in HF, dipl. Anmeldung 
bis 30.4.09 unter 052 634 84 40. 13.30 h, Kantons-
spital (SH).
Fachmann/-frau Gesundheit EFZ, Pfl egeassistent/in 
und Pfl egefachmann/-frau HF, dipl.. 16.30 h, Ausbil-
dungszentrum Waldhaus (SH).
Drogist/in (EFZ). Telefonische Anmeldung bis 30.4.09 
unter 052 625 71 50. 14 h, Impuls Drogerie Wachter 
(SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie 
mit und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, Schäferei (SH).
Schweizer Kultur-Kochabend. Anmeldung unter: 
Quartierarbeit Herblingen, 052 632 58 04, sabina.
naenny@stsh.ch . 19 h, Kirchgemeindehaus Trüllen-
buck (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Früh-
lingswanderung über den Seerücken von Oberfurth-
wilen nach Berlingen. 12.15 h, Besammlung Bahnhof 
Schaffhausen (SH).
Wenn Geschwister sich streiten. Elternbildungs-
kurs. Anmeldung unter 052 301 42 06. 19.30 h, Lind-
lihuus (SH).

Konzert
Schülerkonzert und Silentpianoausstellung. 
Von Marcandella, Meister Piano und Musik Baur. 
19.30 h, Grosser Saal Restaurant Kronenhof (SH).
This Routine is Hell. HC-Punk aus den Niederlan-
den. 21 h, Tap Tab (SH).

Criminale
Grosse Eröffnung. Kommissare im Gespräch. Mit 
Felix Huby (D), Alfred Komarek (A) und Hansjörg 
Schneider (CH). 19 h, Stadthalle, D-Singen.

DONNERSTAG
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. 20 h, Kinotheater 
Central, Neuhausen.

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Hexen, feile Frauen und frome Bettschwestern. 
Frauenleben im mittelalterlichen Stein. Führung mit 
Katharina Hunt. Anmeldung unter 052 682 24 94. 
Altstadt, Stein am Rhein.
Informationsabend zu den Abstimmungen am 
17. Mai. Leitung: Daniel Hofer, Geri Rauber. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).

Worte
Witwen- und Waisenprojekt Nepal. Diavortrag 
von Frau Rosmarie Luzi über das Engagement im 
Bergland. Nepal ist eines der ärmsten Länder der 
Welt. Findet nach der GV des Claro-Weltladens statt. 
19.45 h, Feuerwehrzentrum, (SH).

Criminale
Alle Infos unter www.die-criminale.de
Criminale: Diverse Lesungen! Siehe Internet: www.
die-criminale.de. 19 h, div. Orte, Ostschweiz/Hegau.
Criminale: Kriminacht. Eröffnung mit Stapi Thomas 
Feurer im Allerheiligen, danach zahlreiche Lesungen, 
Vorträge, Führungen, Slams. 19 h, div. Orte (SH).
Criminale: Philip Maloney-Lesung. Mit Michael 
Schacht und Jodok Seidel. Zwei haarsträubende Fäl-
le. 20 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
X-Men Origins: Wolverine. Auf den Spuren eines 
Superhelden.. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Fr/Sa/So/Mi 
14 h, Do-Sa 22.45 h.
Duplicity. Agententhriller mit Julia Roberts und Cli-
ve Owen. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa/So/
Mi 13.45 h, Do-Sa 22.30 h.
The Forbidden Kingdom. Martial Arts mit Jackie 
Chan und Jet Li. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Do-Sa 22.45 h. 
I Love You, Man. Heiratskomödie. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa/So/Mi 13.45 h, Do-Sa 22.30 h.
Radio Rock Revolution. DJs bauen in den 60›s 
einen Piratensender auf. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Fr/
Sa/So/Mi 14 h. 
Crank 2. Irrwitzige Action. D, ab 16 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa/So/Mi 13.45 h, Do-Sa 22.30 h.
Knowing. Sciene Fiction mit Nicolas Cage. D, ab 16 
J., tägl. 20 h, Do/Fr/Sa 22.45 h.
Last Chance Harvey. Romantische Komödie mit 
Dustin Hoffman. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Fr/Sa/
So/Mi 13.45 h.
Fast & Furious 4. Action und schnelle Autos. D, ab 14 
J., tägl. 20 h, Do/Fr/Sa 22.45 h.
Che: Part 2. Zweiter Teil des Porträts über den Re-
volutionär Che Guevara. ES/d/f, ab 14 J., tägl. 19.45 
h, tägl. Do-Sa 22.30 h.
Der Kaufhauscop. Komödie um einen Wachmann, 
dem Gangster auf die Pelle rücken. D, ab 10 J., tägl. 17 
h, Fr/Sa/So/Mi 14 h.
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 6 
J., tägl. 17 h, Fr/Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Pranzo di Ferragosto. Ein gemütlicher Mann geht 
mit Gelassenheit und Humor durchs Leben. I/d/f, 
tägl. 20.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h. 
Let›s Make Money. Erwin Wagenhofer gibt einen 
globalen Überblick über das Finanzsystem. Ov/d, Mi 
20 h, Do 17 h.
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
besseres Leben durch eine TV-Show. 8-facher Oscar-
gewinner 09. E/d, ab 14 J., tägl. 17.30 h.
Home. Tragikomischer französischer Film. tägl (aus-
ser Mo/Di) 14.30 h, Do bis Di 20 h, Mo bis Mi 17 h.
The Wrestler. Der Film über den Wrestler Mickey 
Rourke gewann den Golden Globe und den Goldener 
Löwen. E/d/f, Do-So 17 h, So 11 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The Reader. Nach dem Bestseller von Bernhard 
Schlink. Fr/Sa/So 20 h.

Gems, D-Singen
Mamma Mia! Verwechslungskomödie mit ABBA-
Soundtrack. Do ( 30.4.) 20 h.
The Reader. Nach dem Bestseller von Bernhard 
Schlink. Fr/Sa/So/Di 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Trois couleurs: Blanc. Zweiter Teil einer Trilogie 
von Kieslowski. Über Gleichheit in der Beziehung. 
Mo (4.5.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Reingard Ahnert & Diana Kirchhoff. Acrylbilder 
in Mischtechnik. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 
21 (SH). Offen: Fr, 18-20 h, Sa/So, 15-18 h. Bis 24. 
Mai. Vernisaage: Fr (1.5.), 18 h.
Stefan Kiss. Schaukastengalerie Einhorn, Fronwag-
platz 8 (SH). Offen: Immer. Bis 31. Mai.
Jakob Nohl. Litographien und Postkarten. Fass-
Beiz, Webergasse 13 (SH). Offen: Mo-Sa, ab 9 h. 
Bis 31. Mai. 
Bruno Giacobbo. Bilder und Skulpturen. Atelier 
zum Kümmichweggen, Neustadt 45 (SH). Offen: Mo/
Do, 14-16 h, Sa/So, 14-17 h. Bis 10. Mai.
Doppelausstellung: Katharina Bürgin & Fran-
çoise Caraco. Bürgin zeigt Installationen und 
Malerei zum Thema «Gartenarbeit». Caraco neue 
Bilder/Collagen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 
19 (SH). Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So 12-16 
h. Bis 3. Mai.  
Rees Eichenberger. Pfl anzenfotos & Erotische 
Zeichnungen. Galerie 109, Rietstrasse 109 (SH). Of-
fen: Di, 17-21 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 2. Mai. 

Löhningen
Regula Brunner und Yolanda Alther.  Bilder. 
Trotte. Offen: Sa, 14-21 h, So, 13-18 h. Bis 3. Mai. 
Vernissage: Fr (1.5.), 14 h. Mit Weindegustation und 
Alphornbläserin Lisa Stoll.

Lohn
Werner Brühlmann. Aquarelle im naturalistischen 
Stil. Galerie «zum Gwölb». Offen: Fr-So, 11-20 h. Bis 
3. Mai. Vernissage: Do (30.4.), 19 h.

Thayngen
Ruth Baumann. Malerei, Zeichnungen, Collagen, 
Holzarbeiten. Hauser-Hofmann Kunst-Art-Arte. Of-
fen: Sa/So, 14-18 h. Bis 13. Juni.
Heidi Bauhofer und Max Brühlmann. Zeich-
nungen, Ölbilder, Aquarelle und Holzarbeiten. Kultur-
zentrum Sternen. Offen: Sa/So, 13-17 h. Bis 3. Mai.

Stein am Rhein
Joseph Gnädinger. Stammeskunst. Figuren und 
Masken aus Afrika. Galerie Maebe, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 13-17 h. Bis 31. Mai.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Hinter den Kulissen. Einblick in die laufenden Sanie-
rungsarbeiten. Mi (6.5.), 18.30 h.
Neuerwerbungen 2008. Aktuelle Neuerwerbungen 
des Kunstvereins, der Sturzenegger-Stiftung und des 
Museums zu Allerheiligen. Bis 3. Mai.
Blaue Stunde. Bilder zwischen Tag und Nacht. Bis 
3. Mai.
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Kör-
per, Moral und Geschichte. Bis 10. Mai.
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz. Der Künstler Mario Merz und sein 
Werk. So (3.5.), 11.30 h

Gipsmuseum, Schleitheim
Offen: So (3.5.), ab 14 h. Führungen durch den Gips-
stollen.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa (2.5.), 10-16 h. 
2. Ausstellungstag: Motor- und Panzerfahrzeuge, 
persönliche militärische Ausrüstung, Blasinstru-
mente und Geschütze aus dem 19. und 20 Jh.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Saisoneröffnung mit neuer Sonderausstellung: Vögel 
im Rebberg. Die gefi ederten Nutztiere. Vernissage: Fr 
(1.5.), 13 h. Mit Festwirtschaft und dem Jodlerclub 
Alpenrösli.

Kartause Ittingen, Warth
www.kunstmuseum.ch 
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
«ja, nein, vielleicht.». Kunstschüler zeigen ihre 
künstlerische Interpretationen der Karthause. Bis 
10. Mai.

Ortsmuseum, Hallau 
Die Bleisetzmaschine ist in Betrieb. Ausserdem 
u.a. mit grosser Waffensammlung, Uniformen und 
Trachten, Gebrauchsgegenstände der Handwerker. 
Offen: nach Vereinbarung: Tel. 052 632 37 67 (Peter 
Kienzle).

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Fledermäuse – geheimnsisvoll, faszinierend, 
schützenswert. Moderne Ausstellung für Familien 
und Schüler mit Film, Foto, Ton und Modellen. Bis 
5. Juni. 

Dauernd müde?
Roncho® Test: Prüfen Sie 
sich selbst beim Schlafen!

Schnarch-Center
Pfrundhausgasse 15, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 723 28 81, www.roncholine.ch

Ruh

Öffnungszeiten: Mo-Fr 8.00 12.00/13.00 17.00
 Sa 9.00 12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00
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Tag der Arbeit
Wenn die Krise mehr und 

mehr auf dem Buckel der Schwä-
cheren ausgetragen wird, lohnt 
es sich, zu demonstrieren oder 
sich zumindest solidarisch zu 
zeigen. «Krise bekämpfen – 
Jobs und soziale Sicherheit!» ist 
denn auch das Motto der alljähr-
lichen Feierlichkeiten in der Alt-
stadt. Nach dem Umzug von der 
Vorstadt über den Bahnhof zum 
Fronwagplatz treten die Redner 
auf: Es sind dies Daniel Lam-
part, Chefökonom des Schwei-
zerischen Gewerkschaftsbun-
des, David Erban, Präsident der 
Juso Schaffhausen, und Marion 
Stücheli vom Spitalrat und Migra-
tionsrednerin. Zum Schluss wird 
die Kundgebung noch zum Volks-
fest mit der Satus-Festwirt-
schaft. Bei schlechtem Wetter 
findet der 1. Mai im Park-Casino 
statt. ausg.

FR (1.5.), AB 10.30 H, 

BESAMMLUNG: VORSTADT

Donnerstag, 30. April 2009 ausgang.sh

DIE BEIDEN Komiker Cony 
Sutter und Peter Pfändler kommen 
mit ihrem neuen Programm «Come-
back» nach Schaffhausen. Als Duo 
«Sutter & Pfändler» treten sie seit 
langem im Donnschtig- und Samsch-
tig-Jazz auf und gelten dort als erst-
klassige Lachgaranten. Im neuen 
Programm müssen einige bekann-
te Persönlichkeiten ihren Kopf hin-
halten. Ob Pascal Couchepin, Mar-
tina Hingis oder Ottmar Hitzfeld, alle 
werden parodiert. Ausserdem sind 
auch die urchigen Bauern «Hösli & 
Sturzenegger» mit dabei. Res.: 052 
674 22 99. ausg.

FR/SA (1./2.5), JE 20.15 H, 

TROTTENTHEATER NEUHAUSEN. Die Bauern «Hösli & Sturzenegger» wissen, wos langgeht. pd

ZIEMLICH GENAU ein 
Jahr ist es her, seit sich die Fass-
beiz-Genossenschaft dem Traditi-
onslokal Schäferei angenommen 
hat und dies in eine Mischung aus 
Rock 'n' Roll-Club und Tiki-Bar um-

funktionierte. Im ersten Jahr fan-
den etliche Konzerte statt. Von Jazz 
über Country bis Punk war alles da-
bei. Auch die Auswahl an Spezial-
bieren ist bei den Gästen sehr be-
liebt, und die Hausmischung «Me-

xikaner», ein Short-Drink mit vielen 
Vitaminen, scharfen Gewürzen und 
ordentlich Alkohol, hat längst Kult-
status erreicht.

Zum Jubiläum findet über 
vier Tage ein rauschendes Fest statt. 
Schäferei und Fasskeller warten mit 
einem abwechslungsreichen musi-
kalischen Programm auf. Unter an-
derem wurden der Schaffhauser 
Musik-Kosmopolit «Guz», der deut-
sche Electro-Popper «Saender» und 
die RetroSoulkapelle «Buttshakers» 
aus Lyon engagiert. Ausserdem 
wird die Webergasse zur Grillzone 
umfunktioniert, das erste Bier-
glücksrad von Schaffhausen aufge-
stellt, und eine grosse Tombola mit 
attraktiven Preisen wartet auf die 
glücklichen Gewinner. Das genaue 
Programm ist auf www.schaeferei-
bar.ch ersichtlich. wa.

DO-SO (30.4.-3.5.), DETAILS SIEHE 

KALENDER, FASSKELLER/SCHÄFEREI (SH)

Eine neues altes Lokal feiert
Am 1. Mai 2008 öffnete die Schäferei unter der Flagge der Fassbeiz-Genos-
senschaft ihre Tore. Das erste Jahr ist nun rum. Das muss gefeiert werden.

Lacher im Sekundentakt
Das Komikerduo «Sutter & Pfändler» parodiert in seinem Programm «Come-
back» schonungslos Prominente aus Sport, Politik und Showbusiness.

Vor einem Jahr zogen sie aus, die Schäferei zu beleben. Foto: Peter Pfister

Promi-Schlemmen
Wenn Stadtrat Peter Käppler 

zum Messer, Küchentopf und zur 
Suppenkelle greift, dann meist 
für eine gute Sache. Dieses Mal 
ist er einer Einladung des Förder-
vereins der Beratungsstelle für 
Asyl- und Ausländerrecht gefolgt. 
Diese hat grosse Geldsorgen 
und sich deswegen ein Benefiz-
Essen einfallen lassen. Wer also 
Gutes tun möchte, wird hier mit 
einem feinen Menu und einem 
echten VIP belohnt. Anmelden 
kann man sich bei Andi Kunz un-
ter 079 357 57 50. ausg.

SO (3.5.), AB 17 H, INTEGRATIONS-

ZENTRUM KREBSBACH (SH)

Revival
Feiern wie in alten Zeiten. Als 

wir, die Ausgang-Redaktoren, 
noch jung waren, gab es im 
TapTab die legendären Partyrei-
hen Salon 3000 und 22Tapdiskko. 
Letztere kehrt zurück. Movimain, 
Kanzler etc. legen auf. ausg.

FR (1.5.), 22 H, TAPTAB (SH))
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Rebbergleben
Das Schaffhauser Weinbau-

museum nutzt den Tag der Ar-
beit, um die neue Saison einzu-
läuten. Zugleich findet auch die 
Vernissage der Sonderausstel-
lung «Vögel im Rebberg» statt. 
Dabei dreht sich alles um die ge-
fiederten Gäste im Rebberg und 
über die Massnahmen, sie im 
Herbst von den Trauben fernzu-
halten. Auch wenn viele Vögel 
gerne von den süssen Früchten 
naschen, so sind noch lange 
nicht alle Vogelarten für den 
Wein anbau schädlich. Für etli-
che Tiere stellt der Rebberg ei-
nen wichtigen Lebensraum dar. 
Zur Vernissage tritt ausserdem 
der Jodlerclub Alpenrösli auf, 
und man darf sich auf Feines 
vom Grill freuen. ausg.

VERNISSAGE: FR (1.5.), 13 H, SCHAFF-

HAUSER WEINBAUMUSEUM, HALLAU

VON REGGAE mag jeder 
halten, was er will. Fakt ist, dass 
gerade jamaikanische Musiker oft-
mals qualitativ schlechte Konzerte 
geben. Die Schnelllebigkeit der 
Szene hinterlässt ihre Spuren. 
Umso mehr freut es, wenn Künst-
ler wie Beres Hammond auf der 
Bühne stehen, die ihre Evergreens 
glasklar mit einer professionellen 
Band performen. Zu diesen weni-
gen Künstlern, die live durchs Band 
«gute» Reggae-Musik liefern, ge-
hört Sebastian Sturm. Gerade hat 
der 29-Jährige seine zweite LP 
aufgenommen, und wieder legte 
er grössten Wert auf Authentizität. 
Klischees wurden nicht bedient, 
nicht inhaltlich und nicht in der 
Machart. Die Songs wurden – im 
Gegensatz zu den meisten aktuel-
len Reggae-Produktionen – rein in-
strumental eingespielt, die Lyrics 
sind frei von jeglicher Phrasendre-
scherei und machen den jungen 
Deutschen einfach sympathisch. 
Nicht wenige dachten, einen der 

Marley-Söhne gehört zu haben, als 
seine ersten Songs kursierten. Mit 
ähnlich souliger, druckvoller Stim-
me trifft er zielsicher den Nerv al-
ler Generationen. Jetzt haben wir 
Schaffhauser die Chance, den 
Newcomer live in der Kammgarn 
zu sehen und zu hören. Er kommt 

mit seiner Band «Jin Jin» und mas-
senweise Vibes! Nach dem Kon-
zert gehts mit Reggae und Dance-
hall weiter. Neben «Real Rock 
Sound» ist das Zürcher Soundsys-
tem «K.O.S.» zu Gast. Das wird 
eine ganz heisse Nacht! mr.

FR (1.5.), 22 H, KAMMGARN (SH)

Handgemacht und ehrlich
Mit seiner «handgemachten» Musik setzt der Musiker Sebastian Sturm Akzente 
und liefert eine willkommene Alternative zum aktuellen digitalen Reggae.

Sebastian Sturm ist die Zukunft des europäischen Roots-Reggae. pd

SEIT RUND drei Jahren 
ist die HC-Punk-Band «This Routi-
ne is Hell» im Geschäft. Seither ha-
ben die vier Jungs aus den Nieder-
landen bereits drei Tonträger veröf-
fentlicht und die Bühnen von halb 
Europa durchgerockt. Der «This 
Routine is Hell»-Sound ist schnell, 
energisch und wütend. Mit Gebrüll 
und lauten Gitarrenriffs wendet 
sich die Band gegen alles, was ih-
nen in dieser Welt gegen den 
Strich geht, und das ist nicht gera-
de wenig. wa.

MI (6.5.), 21 H, TAPTAB (SH)Sänger Noam verliert die Bodenhaftung. pd

Auch handgemacht, nur schneller
Die HC-Punk-Band «This Routine is Hell» macht auf ihrer Europatour einen  
Zwischenstopp in Schaffhausen. Ein Muss für alle Fans harter Gitarrenmusik.

Für die Ärmsten 
Die steigenden Rohstoffprei-

se und die Weltwirtschaftskrise 
machen der dritten Welt und den 
Hilfsorganisationen gehörig zu 
schaffen. Gerade deshalb ist de-
ren Arbeit heute wichtiger denn 
je. Im Rahmen der Generalver-
sammlung des Vereins «claro 
Weltladen» hält Rosmarie Luzi 
vom Verein «Witwen- und Wai-
senprojekt Nepal» ein Referat 
über ihre Organisation, die seit 
22 Jahren Witwen und Waisen 
aus armen Familien in Notsitua-
tionen unterstützt, zwei Häuser 
und eine Schule betreibt. Zu die-
sem Vortrag sind Sie herzlich 
eingeladen. ausg.

DO (7.5.), 19.45 H, FEUERWEHR-

ZENTRUM (SH)

Lachen ist gesund 
Der zweite Schaffhauser 

Lachtag findet mit allerlei «Lach-
einlagen» im «Kronenhof» statt. 
Brunch-Buffet, Musik, Lach-Yo-
ga, Schminkwettbewerb und 
eine Mohrenkopfwurfmaschine 
warten auf die Gäste. ausg.

SO (3.5.), 10.15 H, KRONENHOF (SH)
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WETTBEWERB: 2 X DIE SCHWEIZER UND DIE DEUTSCHE AUSGABE «GEFÄHRLICHE NACHBARN» ZUR CRIMINALE

Schoggi macht glücklich, unser Rätsel auch

WIR LEBEN in einer Zeit 
der Angst. Angst vor dem Terror, 
Angst vor der Schweinegrippe, 
Angst von irgendwelchen Naturka-
tastrophen oder die Angst vor zu 
viel Weight-Watchers-Punkten. 
Und wo so viele Ängste sind, ist 
die Wissenschaft nicht weit. Und 
wie sich das gehört, gibt es für 
jede Angst einen medizinischen 
Ausdruck. Ein kleines Sammelsuri-
um merkwürdiger Phobien (Ängs-
te): Paraskavedekatriaphobie 
nennt man die Angst vor dem Frei-
tag, dem dreizehnten, den es 
 dieses Jahr gleich dreimal gab 
oder noch gibt! Aulophoben haben 
Angst vor Flöten und meiden 
 tunlichst den St. Johann oder die 
Altstadt mit ihren Strassenmusi-
kern! Amathophobie ist unter Män-
nern besonders verbreitet, die 
Angst vor Staub nämlich. Ebenso 
skurril ist die Hexakosioihexe-

kontahexaphobie, die Angst vor 
der Zahl 666. Eine richtiggehende 
Wiedergeburt erlebt die Papapho-
bie, die Angst nämlich vor dem 
Papst! 

Von so viel Angst profitiert 
natürlich nicht nur die Medizin, 
sondern es profitieren vor allem 
auch allerlei Scharlatane: Esoteri-
ker wie Mike Shiva mit vielverspre-
chenden telegenen Heilungsme-
thoden für fünf Franken pro Minu-
te oder Pharma-Riese Roche’s 
CEO Severin Schwan mit seinen 
Tamiflu-Absätzen in Millionenhö-
he. Für den Rest der Bevölkerung 
bleibt nur eins: Positiv denken, die 
Zeitung nicht aufschlagen und den 
Humor nicht verlieren! Obwohl es 
mit der Coulrophobie doch tatsäch-
lich eine Angst vor Clowns gibt! 
Doch selbst dann gilt: Humor ist, 
wenn man trotzdem lacht!

Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Tamiflu und Esotherik
WER DAS «Pullup Orches-

tra» auf der Bühne gesehen hat, 
fragt sich zu Recht, wie man einen 
solchen Sound im Studio rüberbrin-
gen kann, sodass er nichts von sei-
ner Natur verliert. Die zehn Bläser 
und Perkussionisten sind nämlich 
die reinsten Frohnaturen. Da wird 
getanzt auf der Bühne, Choreo-
graphien, die auch in einer Comedy-
Show einen Platz finden könnten. 
Dazu kommt der «lüpfig» orchest-
rierte Hip-Hop, der mit Anwandlun-
gen improvisierten Jazz' oder Klez-

mer abgeschmeckt wird. Der Ver-
gleich mit der «Hot 8 Brass Band» 
oder der «Youngblood Brass Band» 
aus den USA liegt auf der Hand. Das 
i-Tüpfelchen sind die Lyrics von 
Frontmann «Samwhaa! the Librari-
an», der sich auch mal selber auf die 
Schippe nimmt. Die Musik erscheint 
nicht wirklich professionell, sie erin-
nert ein wenig an eine «Guggenmu-
sik», und «Samwhaa!» klingt teil-
weise etwas überhastet, doch stö-
ren tut dies überhaupt nicht. Die 
Musik macht Spass! So auch das 
zweite Album «Thanks to the Ope-
ra». Sieben Tracks und vier Remixes 
sind darauf vertreten. Mit drauf ist 
auch das neuste Pullup-Mitglied Va-
lerie, die mit ihrer wunderschönen 
Stimme einen melancholischen 
Touch dazu gibt. Chapeau! mr.

TIPP DER WOCHE

Brassband auf Abwegen

Pullup Orchestra: «Thanks to the Ope-
ra». Hinterhaus Records. Fr. 23.90

WÜRDE ICH euch, liebe 
Rätselfüchsinnen und Rätselfüch-
se, einen Bären aufbinden, das 
Blaue vom Himmel herunter lügen, 
und erzählen, dass ihr alle mit eurer 
Antwort von letzter Woche total da-
neben lagt, so wäre das wohl arg 
«an den Haaren herbeigezogen». 
Das Gegenteil ist nämlich der Fall. 
Alle Kandidatinnen und Kandidaten 
kriegen 100 Punkte für die richtige 
Antwort. Nur leider können nicht 
immer alle gewinnen. So viele Prei-
se haben selbst wir nicht. Veronika 
Michel und Sara Kind kommen die-
se Woche in die Kränze und werden 
mit Tickets fürs Konzert von «The 
Clients» belohnt. Ein bisschen Glück 
gehört eben auch dazu.

Glück ist ein super Stich-
wort für das neue Rätsel. Diese Wo-

che ist wieder mal ein Sprichwort 
gesucht. Folgende Hilfestellung sei 
gewährt: Verirrt sich ein süsses 
Schoggichäferli (manche sagen 
auch Glückschäferli) in die Werk-
stadt eines Schmiedes, so kann es 
durchaus vorkommen, dass es auf 
den Amboss krabbelt. Manche wür-
den nun sagen «Pech», andere hin-
gegen «Glück». Was nun? wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da hat wohl ein Glückschäferli Pecht gehabt. Foto: Peter Pfister



sicherungen überall an unsere Leute her-
an, an unseren Sektionsversammlungen, 
in den Betrieben, auf Baustellen – im gan-
zen Netzwerk. Am 9. Mai zum Beispiel 
führen wir hier in Schaffhausen eine Ta-
gung zur Finanzkrise durch, damit unse-
re Leute sich seriös informieren können.

Ein akutes Problem, gerade auch in 
Schaffhausen, ist die Perspektivelo-
sigkeit ungenügend qualifizierter Ju-
gendlicher. Kommt die Gewerkschaft 
überhaupt an diese Jungen heran? 
Wir setzen uns für die Schaffung von ge-
nügend Lehrstellen ein, das ist einer unse-
rer Klassiker. Aber auch für die Zeit nach 
der Lehre braucht es Massnahmen, damit 
die Jungen dann nicht auf der Stras se lan-
den. Man muss sie Erfahrung sammeln 
lassen. All die Jugendlichen mit jugosla-
wisch klingenden Namen zum Beispiel 
– sie finden nur schwer Stellen, dabei 
sind sehr viele von ihnen tüchtig, klug 
und anständig. Trotzdem haben sie die-
se Schwierigkeit. In Schaffhauen haben 
wir derzeit noch keine eigene Interessen-
gruppe Jugend, aber es ist eines unserer 
Ziele, eine solche auf die Beine zu stellen. 
Das Thema Jugend ist uns wichtig, aber 

es braucht viel Aufbauarbeit.
Sie sind gerade eben in den Vorstand 
des Schaffhauser Gewerkschaftsbun-
des gewählt worden. Gibt es Pläne für 
gemeinsame Projekte mit anderen 
Gewerkschaften?
Natürlich wünsche ich mir eine Zusam-
menarbeit mit ähnlich gelagerten Inter-
essengruppen – mit dem SAH, dem Arbei-
tersekretariat, mit anderen Gewerkschaf-
ten und verwandten Institutionen, der 
AL zum Beispiel. 
Schaffhausen ist ja 
reich in dieser Hin-
sicht. Aber ich bin 
noch dabei, mich 
einzuarbeiten und 
zu orientieren. Gerne möchte ich die Leu-
te kennenlernen, Gedankenaustausch 
pflegen und gelegentlich zusammen was 
auf die Schiene schieben.

Und wie sehen Sie die Zusammenar-
beit mit der SP?
Ich bin Genosse, klar doch. Aber ich habe 
meinen Antrittsbesuch bei der SP noch 
nicht gemacht. Wir sind dabei, einen Ter-
min für eine Kennenlern-Sitzung auszu-
machen. Ich werde mich ihnen vorstel-

len, und dann werden wir sehen, was ge-
meinsam möglich ist, wo wir Schnittstel-
len nutzen können. Ich habe jedenfalls 
keinerlei Berührungsängste.

Was fasziniert Sie an der Gewerk-
schaftsarbeit?
Vor allem anderen ist es bei mir eine Fra-
ge der Überzeugung. Es geht um die Art, 
wie man die Welt zu sehen lernt. Schon 
meine Vorväter in Italien waren akti-

ve und überzeug-
te Gewerkschaf-
ter. Grossvater 
war Taglöhner bei 
den Grossgrund-
besitzern, Vater 

war Knecht in der Thurgauer Landwirt-
schaft. Für mich geht es um Gerechtig-
keit, um die Rechte und die Gesundheit 
der Arbeitnehmer, um sichere Arbeits-
bedingungen. Das alles wird uns ja nicht 
gerade geschenkt. Es ist eine grundsätz-
liche Geschichte, hinter der meine gan-
ze Überzeugung steckt. Und dann ist da 
auch noch die Lust am Streiten... Ich rede 
auf Augenhöhe mit allen, ob sie nun «be-
dokterte» Chefs sind oder Hilfsarbeiter – 
sie sind mir alle gleichviel wert.

Unia-Baustellen werden auf einem Plan notiert: (von links) Martin Eggenberger, Dani Mathys und Alex Granato. 
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«Es ist ein klarer 
Interessenkonflikt»



Stellen Amtliche Publikation

Altenburger Peter, alt Kantonsrat, Neuhausen; Ammann Katharina, Dr. med., Schaffhausen; Bächtold Werner, Projektleiter/Kan-
tonsrat, Schaffhausen; Bancroft Ruth, Schaffhausen; Bandixen Edlef, Stein am Rhein; Bänziger Esther, Lehrerin, Schaffhausen; 
Baumann Lukas, Künstler, Schaffhausen; Baur Susan, Dr. med., Schaffhausen; Bernath Michael, Lagerarbeiter, Neuhausen; Bender 
Hanny, TE/WE-Lehrerin, Schaffhausen; Bienz Stephan, Tennislehrer, Schaffhausen; Bösch-Illi Paul, Dr. med. Allgemein- und Kom-
plementärmedizin/Grossstadtrat; Bösch-Illi Regine, Dr. med. Allgemein- und Komplementärmedizin, Schaffhausen; Briner Peter, 

Burki Dolf, Dr. med. vet., Schaffhausen; C Distel Gädi, Präsidentin CVP/Grossstadträtin, 
Schaffhausen; Domenig Almut, Musikerin, Schaffhausen; Eberli-Amrein Edith und Willy, Schaffhausen; Egger Jörg, Drogist, Schaff-
hausen; Eichenberger Irene, Kantonsrätin, Schaffhausen; Eigenmann Beatrice, Schaffhausen; Fäh Annette, Therapeutin, Schaffhau-
sen; Fehr Hans-Jürg, Nationalrat/Jurist, Schaffhausen; Flückiger Christa, Spielgruppenleiterin/Kleinkinderzieherin/Grossstadträtin, 
Schaffhausen; Forster Rebecca, Präsidentin Spitex SH, Schaffhausen; Freivogel Matthias, Rechtsanwalt/Kantonsrat, Schaffhausen; 
Gaido-Kübler Dominique, Familienfrau/Primarlehrerin, Schaffhausen; Germann Hannes, Ständerat; Godenzi Piero, Dr. med. vet., 
Schaffhausen; Godenzi Gabriele, Schaffhausen; Gröber Martin, Dr. med. vet., Hallau; Gugger-Huggenberger Maja, Schaffhausen; Gu-
tekunst Elisabeth, Schaffhausen; Haldemann Marie, Dachsen; Hammer Erich, Dr. ing. chem. ETH, Merishausen; Heimgartner Andre, 
Schaffhausen; Heimgartner Doris, appr. Naturheilpraktikerin, Schaffhausen; Hottiger Urs, Drogist, Stein am Rhein; Kaderli Agnes, 
Sozialarbeiterin, Schaffhausen; Kapp-Niggli Winston N. lic. rer. pol./Dipl. Psychotherapeut SGBT/CBT, Schaffhausen; König Ange-

Landolt Marlies, Kaufm. Angestellte, 
Schaffhausen; Leu Ursula, PDC, Schaffhausen; Leuthold Sandra, appr. Naturheilpraktikerin, Schaffhausen; Möckli Hildegard, pens. 

Mugglin Ursula, Med. Praxisassistentin, Gächlingen; Munz Martina, Agronomin/Berufsschullehrerin/Kantonsrätin, Hallau; Nitsche 
Angela, Dr. med., Schaffhausen; Ö
Rajchmann-Berli Hanna, Marthalen; Rebsamen Christine, Heilpädagogin, Schaffhausen; Rebsamen Jürg, Informatiker, Schaffhau-
sen; S
Siblingen; Schipholt Intke, Siblingen; Schmid Regula, Schlatt; Schweizer Walter, PD Dr. med./Chirurg, Schaffhausen; Seebacher 

Sommer Hansruedi, Schaffhausen; Stauffacher Cornelia, Administratorin, Neuhausen; Sutter Marie-Anne, Schaffhausen; Sutter Linda, 
Physiotherapeutin, Neuhausen; Tanner Klaus, Schaffhausen; Tanner-Winzeler Käthi, Lehrerin, Schaffhausen; Tanner-Winzeler Jürg, 
Rechtsanwalt/Kantonsrat, Schaffhausen; Tona Sonja, Schaffhausen; Tschanen-Hauser Angelika und Giorgio, Pädagogen, Schaffhau-
sen; Waldvogel Ariane, Yogalehrerin, Schaffhausen; Wanner-Meyer Susanne, Schleitheim; Widmer Regula, Kantonsrätin, Beringen; 

Schaffhausen; Zarro Flavia, Dachsen.

Unrichtig adressierte Zeitungen werden von 
der Post als unzustellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie deshalb, uns Ihre Adressänderungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,  
E-Mail abo@shaz.ch
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Bibliotheken blicken zuversichtlich in die Zukunft

«Kinder haben Freude am Lesen»
Schaffhauserinnen und Schaffhausern kann man nicht vorwerfen, sie würden zu wenig lesen. Zu 

diesem Schluss kommen jedenfalls Buchhandlungen und Bibliotheken im Kanton Schaffhausen.

Marco Planas

Die Konkurrenz bei den Unterhaltungs-
medien ist gross. Computerspiele, Fern-
sehen, Radio, Internet, Zeitungen und 
Bücher ringen um die Gunst der Bevölke-
rung. Vor allem aufgrund der neuen Me-
dien werden immer wieder Warnungen 
laut, im Laufe der Jahre würden Kinder 
keine Zeitungen, geschweige denn Bü-
cher mehr lesen. Tatsache oder Schwarz-
malerei? Die befragten Schaffhauser Bib-
liotheken und Buchhandlungen haben in 
den letzten Jahren auf jeden Fall keinen 
markanten Rückgang der Büchernach-
frage feststellen müssen. Im Gegenteil.

Wichtiger Medien-Mix
Claudia Clavadetscher, stellvertreten-
de Bereichsleiterin der Stadtbibliothek 
am Münsterplatz und der Freihandbi-
bliothek Agnesenschütte, sieht bei den 
Ausleihungen tendenziell eine Zunah-
me. Dabei betont sie, dass vor allem Kin-
der und Jugendliche wieder vermehrt in 
die Bibliothek kämen, bei den Erwach-
senen seien die Besucherzahlen stabil. 
«Das Publikum in der Agnesenschütte 
ist bunt gemischt, es kommen Kleinkin-
der, Erwachsene und Senioren», erzählt 
Clavadetscher, die weiss, dass man et-
was dafür tun muss, um die Kundschaft 
an die Bibliothek zu binden. Um einen 

engen Kontakt mit der Bevölkerung si-
cherzustellen, finden in der Stadtbiblio-
thek  am Münsterplatz und in der Ag-
nesenschütte regelmässig Veranstaltun-
gen statt. «Zu unserem Programm gehö-
ren Lesungen und Vorträge, aber auch 
spezielle Angebote für Kinder. Letzte 
Woche führten wir beispielsweise eine 
Krimiwerkstatt durch, die bei den Jun-
gen und Mädchen sehr gut angekom-
men ist», so Clavadetscher. Auch wenn 
die Besucherzahlen im Moment stim-
men, schaut man bei den Schaffhau-
ser Bibliotheken nach vorn, um den 
Anschluss nicht zu verpassen. Immer 
wichtiger werde in Zukunft der Dialog 

Die Freihandbibliothek Agnesenschütte erfreut sich über einen stabilen Kundenkreis. Um diesen auch in Zukunft halten zu 
können, werden regelmässig Vorlesungen und Referate durchgeführt. Foto: Peter Pfister
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zwischen Kunden und Mitarbeitern. Für 
diesen Zweck gibt es seit Neuem auf der 
Internetseite der Schaffhauser Biblio-
theken eine neue Rubrik, wo man Fra-
gen an die Bibliothekarinnen und Bib-
liothekare stellen und sich auch indivi-
duell beraten lassen kann.

Natürlich dürfe man die neuen Trends 
nicht verschlafen. Deshalb gehören auch 
Filme und Computerspiele zum Biblio-
theksangebot, erzählt Clavadetscher. Be-
sonders wichtig sei es, die verschiedenen 
Angebote gut zu durchmischen: «Leiht je-
mand beispielsweise einen Film zu einem 
bestimmten Thema aus, weisen wir die 
Person darauf hin, dass es zu diesem The-
ma auch noch entsprechende Bücher 
gibt. Dadurch soll dem Publikum ein op-
timaler Medien-Mix angeboten werden.»

Vertrauen aufbauen
Auch Anny Hänni, Leiterin der Gemein-
debibliothek Neuhausen, sieht kei-
ne Anzeichen dafür, dass die Lesefreu-
de zurückgehen würde. Sie macht sich 
auf jeden Fall keine Sorgen um die Zu-
kunft, sind doch die Buchauslehnun-
gen bei den Kindern seit dem Jahr 2000 

stetig gestiegen. «Die Bestseller sind 
bei uns immer voll im Trend, vor al-
lem bei Erwachsenen. Die Kinder inte-
ressieren sich oft auch für Sachbücher 
und für Comics», weiss Hänni, die fest-
gestellt hat, dass sich die Kinder in ih-
rem persönlichen Umfeld, sei es in der 
Familie oder im Freundeskreis, durch-
aus über Bücher unterhalten: «Wir mer-
ken, dass Bücher bei den Kindern ein be-
liebtes Thema sind. So kommt es oft vor, 
dass sich innerhalb eines Freundeskrei-
ses einer nach dem anderen dasselbe 
Buch ausleiht.» Zu den Aufgaben der Bi-
bliotheksangestellten gehört es gemäss 
Hänni, den jungen Leuten beizubrin-
gen, wie eine Bibliothek funktioniert. 
In Neuhausen sei dies aufgrund des ho-
hen Ausländeranteils erst recht wich-
tig. Um dies zu gewährleisten, werden 
in der Neuhauser Gemeindebibliothek 
regelmässig Klassenführungen angebo-
ten. Mit einem Animationsprogramm 
soll ein Vertrauen zu den Kindern aufge-
baut werden. Sie sollen sich trauen, al-
leine in die Bibliothek zu kommen und 
Bücher auszuleihen. «Mit den Klassen-
führungen haben wir sehr positive Er-

fahrungen gemacht. Rund 80 Prozent 
der Schülerinnen und Schüler sind bei 
uns angemeldet», berichtet Hänni.

Keine Buchkrise
Nicht nur in den Bibliotheken, sondern 
auch in der Buchhandlung Schoch hat 
man keinen Grund, sich über die Lesege-
wohnheiten der Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser zu beklagen, sagt Buch-
händlerin Beatrice Rölli. Die Nachfrage 
sei stabil, mit den üblichen Auf und Abs. 
«Von der Finanzkrise spüren wir nichts, 
im Gegenteil. Ich habe das Gefühl, dass 
in Krisenzeiten mehr gelesen wird, weil 
sich die Leute weiterbilden möchten. 
Zudem scheinen auch Eltern wieder ver-
mehrt darauf zu achten, dass ihre Kin-
der lesen, um später bessere schulische 
Leistungen zu erbringen», erklärt Rölli. 
Beliebt seien neben Sprachbüchern und 
Sachbüchern vor allem auch Kinderbü-
cher: «Bei den Jugendlichen ist es ähn-
lich wie bei Erwachsenen, es gibt regel-
rechte Bücherwürmer. Viele Kinder ha-
ben sichtlich Freude am Lesen, deshalb 
schauen wir optimistisch in die Zu-
kunft.»

 forum

Leserbrief az: 
Sechseläuten
Ich bin überrascht! Wie kann 
man nur an einem Wochenen-
de, an dem Zehntausende von 
Leuten – aus Schaffhausen, Zü-
rich und der ganzen Schweiz 
– ein Fest der Freude feiern, 
trotz physischer Präsenz als 
Journalistin nichts davon mit-
bekommen? Ausgerüstet mit 
allen Möglichkeiten, dem Fest 
ins Herz zu schauen, hat Frau 
Stühlinger daran vorbeige-
schaut. Abertausende freudi-
ge Gesichter können nicht täu-
schen. Scheinbar aber ist es at-
traktiver, das Glas halb leer als 
halb voll zu sehen. Schaffhau-
sen hatte einen grandios sym-
pathischen Auftritt. Ihre Expo-
nenten, ihre Darbietungen auf 
dem Platz der Kantone und ihre 
dezente Art haben sie in die 
Herzen der Zürcher gebracht. 

Schade, hat das Frau Stühlinger 
nicht realisieren wollen.
René Kalt, Zunftmeister 
zur Waag, Zürich

Wie unfair ist 
die «az»?
Als Abonnent der «az» hat-
te ich nie den Eindruck, dass 
die «az» eine unfaire Zeitung 
ist. Unfair fand ich hingegen 
den Bericht von Peter Hunzi-
ker, weshalb ich den Presserat 
einschaltete. Bernhard Otts Er-
klärungen zum Entscheid des 
Presserates, der mir zumin-
dest in einem Punkt Recht gab, 
wurden durch die Praxis rela-
tiviert: Unfair fand nämlich 
selbst Peter Hunziker seinen 
Beitrag, denn er hatte sich bei 
einem zufälligen Zusammen-
treffen mit Walter Schweizer 
für seinen Beitrag bei Walter 

Schweizer entschuldigt. Hut 
ab!
Thomas Ferber, Schaffhausen

Die Chancen des 
Ausstiegs
An der nächsten Sitzung des 
Kantonsrates wird über die SP-
Motion «Ausstieg aus der Atom-
energie» debattiert. Die Motion 
fordert, dass die Grundversor-
gung im Kanton mit elektri-
scher Energie bis zum Jahre 
2040 ausschliesslich auf der 
Basis regenerativer Energien 
erfolgen soll.

Im Gegensatz zur Atomener-
gie legt die Energieproduktion 
auf der Basis erneuerbarer 
Energien europaweit ein jähr-
liches  Wachstum von mehr 
als 30 Prozent vor. Die Boom-
phase des Atomstroms ist vor-
bei. Es werden mehr Werke 

stillgelegt als dazugebaut. Es 
beginnt das teure Zeitalter des 
Rückbaus, der Dekontamina-
tion und der Entsorgung der 
radioaktiven Abfälle. Die Regi-
on Schaffhausen droht durch 
die Endlagerstandorte zum 
strahlenden kleinen Paradies 
zu mutieren.

Der Umstieg auf erneuerbare 
Energien bietet Forschung, In-
dustrie und Gewerbe ungeahn-
te Möglichkeiten. Die dezentra-
le Stromproduktion auf der Ba-
sis regenerativer Energien, ver-
bunden mit der Steigerung der 
Energieeffizienz, schafft at-
traktive Arbeitsplätze vor Ort 
und füllt die Auftragsbücher 
von Industrie und Gewerbe. 
Was die Städte Zürich und Ba-
sel beschlossen haben, sollte 
sich auch der Kanton Schaff-
hausen zum Ziel machen.
Thomas Wetter, SP/AL-Frak-
tion des Kantonsrates
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Das Ponemon Institute hat 
sich im Rahmen einer Studie 
mit der Frage beschäftigt, mit 
welchen Kosten der Verlust ei-
nes Notebooks verbunden ist. 
Das überraschende Ergebnis: 
Der durchschnittliche Verlust 
pro Notebook beträgt 49'246 
Dollar. 

Der hohe Betrag macht deut-
lich, dass es sich nicht nur um 
die Wiederbeschaffungskosten 
handelt. Für die insgesamt 138 
verloren gegangenen Rechner 
wird für die Wiederbeschaf-
fung sogar nur ein durch-
schnittlicher Wert von rund 
1'600 Dollar angegeben.

Den weitaus höchsten Ver-
lust stellen dagegen laut der 
Statistik die «Data Breach 
Cost» dar, also die Kosten, die 
etwa entstehen, wenn Frem-
de möglicherweise Zugriff auf 
Firmendaten erhalten, wenn 
Zugangsdaten nicht mehr si-
cher sind, oder wenn Kunden-
daten als nicht mehr gesichert 
gelten können. Ponemon gibt 
hier einen Wert von fast 40'000 
Dollar an, doch im Detail zeigt 
sich, dass sich diese hohe Zahl 
vor allem durch einige «Aus-
reisser» ergibt. In den meis-
ten Fällen wird hier gar kein 
Schaden angegeben, doch bei 

etwa zehn der verlorenen Lap-
tops entstand ein Schaden von 
über 200'000 Dollar.

Ob die geringen Fallzahlen 
es rechtfertigen, weitere (re-
präsentative) Fakten abzulei-
ten, erscheint fraglich. Den-
noch sind einige der Zusam-
menhänge bemerkenswert.

Der Schaden reduziert sich 
in den meisten Fällen enorm, 
wenn Backups der Daten dieser 
Rechner existieren. Das schon 
alleine deshalb, weil dann der 
tatsächliche Verlust genauer 
bestimmt werden kann und 
keine Massnahmen auf hypo-
thetischen Annahmen erfolgen 
müssen. Extrem kostensparend 
scheint es auch, wenn auf dem 
Notebook Verschlüsselungsver-
fahren eingesetzt wurden. Und 
auch die Zeit, die bis zur Fest-
stellung des Verlusts vergeht, 
kann laut Ponemon bedeutsam 
sein. Je mehr Zeit vergeht, um 
so grösser sind voraussichtlich 
die (Folge-)Kosten.

Noch ein Nebenergebnis ist 
bemerkenswert: Je höher der 
Rang, desto teurer das Note-
book. Bei den Gesamtkosten 
im Fall eines Verlusts verhält 
es sich dagegen umgekehrt. 
Während der Schaden bei ei-
nem «Senior Executive» nur 
knapp 30'000 Dollar beträgt, 
sind es bei einem «einfachen» 
Manager durchschnittlich 
etwa 60'000 Dollar. (int.de)

Es lohnt sich, Notebooks gut im Auge zu behalten.

Wenn Notebooks verloren gehen

Kaum zu ersetzende Daten
Wii-Schulter 
statt Tennisarm
Mit dem Verkaufserfolg der 
Spielkonsole Nintendo Wii hat 
sich auch die Zahl der Trauma-
ta erhöht, wie Orthopäden der 
«New York Times» meinen. Der 
Grund ist, dass die Wii-Spie-
le oft zu einer Überbeanspru-
chung von Körperteilen und 
Gelenken führen, die für die-
se spezielle Bewegung lange 
Zeit nicht genügend trainiert 
wurden. Bei den einen geht es 
meist um Verletzungen (über-
drehte Knie, verstauchte Gelen-
ke etc.), weil die Spieler in ih-
rem Platzangebot beschränkt 
sind. Bei den anderen Verlet-
zungen handelt es sich dage-
gen um Überbeanspruchung 
(«repetitiven Stress»), weil ein-
fach zu lange gespielt wird.

Sunrise-Warnung 
für Masslose
Sunrise-Kunden, die ohne ge-
eignete Abo-Option mit dem 
Handy durchs Internet surfen, 
erhalten ab sofort einen Hin-
weis, wenn sie die 200-Franken-
Grenze überschreiten. Um ih-
nen einen Rechnungsschock zu 
ersparen, setzt Sunrise auf den 
Versand von Warnnachrichten. 
Inhaber der Abos Sunrise Zero, 
Zero Plus, Zero 25, Zero 50 und 
aller Flatrate-Abos, die seit Ok-
tober 2007 aktiv sind, erhal-
ten eine SMS, wenn ihre Rech-
nung den Betrag von 200 Fran-
ken überschreitet. (pctipp)
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Der Festplattenhersteller Seaga-
te hat mit «Replica» eine exter-
ne Backuplösung vorgestellt, 
die vollautomatisch Siche-
rungskopien von angeschlos-
senen Computern macht. Im 
Gegensatz zu anderen Back-
uplösungen berücksichtigt das 
System nicht nur Dokumente, 
sondern sichert alle auf dem 
Rechner vorhandenen Dateien. 
Im Fall eines Total- oder Teil-
ausfalls des Rechners kann der 
Datenbestand vollständig wie-
der hergestellt werden. Seaga-
te bringt Replica ab sofort zum 
Preis zwischen 130 und 200 Dol-
lar auf den nordamerikanischen 
Markt. Hierzulande ist das Ge-
rät noch nicht erhältlich. 

Das US-Unternehmen PRC Tech-
nologies will Laserdrucker um-
weltfreundlicher machen und 
hat hierzu Tonerpatronen auf 

Basis von Sojabohnen entwi-
ckelt. Bei der Produktion her-
kömmlicher Toner wird Erdöl 
verwendet. Die Soja-Toner sol-
len hingegen deutlich umwelt-
freundlicher sein, bewirbt das 
Unternehmen sein Produkt. 
Darüber hinaus lies sen sich 
auch Kosteneinsparungen er-
zielen, denn die Herstellung sei 
aufgrund des nachwachsenden 
Grundstoffs günstiger.

Bislang kennen wohl haupt-
sächlich Videospieler so ge-
nannte Heads Up Displays 
(HUDs): In das normale Blick-
feld werden digital Bilder ein-
geblendet, die zusätzliche In-
formation über die Umgebung 
geben. Nach Berichten der 
«New York Times» arbeiten be-
reits unterschiedliche Unter-
nehmen an der Realisierung 
der Technologie und berei-

ten Prototypen der HUD-Bril-
len vor. So könnte in Zukunft 
vom Smartphone Information, 
wie zum Beispiel eine Landkar-
te oder Wegweiser, direkt ins 
Blickfeld des Nutzers übertra-
gen werden. 

Der US-Konzern General 
Electric hat einen Durchbruch 
bei der Entwicklung von holo-
graphischen Speichermedien 
gemeldet. Wie die «New York 
Times» berichtet, wollen die 
Entwickler bereits 2012 eine 
entsprechende Disk mit einer 
Speicherkapazität von 500 Gi-
gabyte auf den Markt bringen. 
Die Daten werden als Holo-
gramm abgelegt. Die Laufwer-
ke könnten jedoch so konstru-
iert werden, dass sie abwärts-
kompatibel sind und auch 
Blu-ray-Disks, DVDs und CDs 
lesen, heisst es von Seiten des 

Unternehmes. Vorerst sollen 
die holografischen Disks für 
industrielle Anwendungen zur 
Verfügung stehen

In den Entwicklungslabors der 
US-Niederlassung von T-Mobi-
le wurde eine Mini-SIM-Kar-
te entwickelt, die nicht grös-
ser als der Kopf eines Nagels 
ist. Zum Einsatz soll diese Ent-
wicklung bei kleinen Sensoren 
oder Maschinen kommen, die 
selbstständig Daten an die Zen-
trale übermitteln oder emp-
fangen und dabei die Mobil-
funkverbindung als Übertra-
gungskanal nutzen. Bislang 
müssen derartige Geräte nach 
deren Herstellung manuell 
mit einer SIM-Karte ausgerüs-
tet werden. Die Mini-SIM hin-
gegen kann direkt bei der Fer-
tigung in das Produkt einge-
baut werden. 

Bits & Bytes

*

*

*

*

I h r  A n s p r e c h p a r t n e r  f ü r  d i g i t a l e  D r u c k e !

bis A3+, max. 300g Papiere
Plakate (APG) etc.

Aufziehen auf Keilrahmen
auf Forex, Karton, Alucobond

neu: Klebebindung



Referenten:

Daniel Lampart Chefökonom des Schweizerischen 
 Gewerkschaftsbundes
David Erban Präsident Juso Schaffhausen (Unia)
Marion Stücheli Präsidentin der Betriebskommission  
 der Spitäler Schaffhausen (vpod)  
10.30 Uhr  Besammlung der UmzugsteilnehmerInnen in der Vorstadt
11.00 Uhr  Beginn des Demonstrationszuges
11.30 Uhr  Kundgebung auf dem Fronwagplatz 

anschliessend  Volksfest auf dem Fronwagplatz
Musik  «Simon’s late» aus dem Weinland

Die Satus-Festwirtschaft bietet Essen und Getränke an.
Bei schlechtem Wetter finden die Kundgebung und das Volksfest im Park-Casino statt.

Gewerkschaftsbund SP-Sektionen Juso Kanton Alternative Liste  SYNA Sektion
Kanton Schaffhausen Kanton Schaffhausen Schaffhausen Schaffhausen Schaffhausen

Comedia Gewerkschaft   garaNto 
Sektor Druck Schaffhausen Kommunikation Sektion Gewerkschaft des Zoll- und 
 Schaffhausen Grenzwachtpersonals Sektion 
  Schaffhausen

SEV Unia vpod 
Schweizerischer Eisenbahn-  Sektion Schaffhausen Verband des Personals  
und Verkehrspersonalverband  öffentlicher Dienste 
Unterverband-Sektionen: APV  Region Schaffhausen
LPV PV RPV SBV VPT-DB ZPV

1. Mai-Feier 2009
in Schaffhausen

Freitag, 1. Mai 2009

1. Mai-Slogan: Krise bekämpfen –  
Jobs und soziale Sicherheit!
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Bernhard Ott

Rolf Oster steht der SP Stein seit 2005 vor, 
Renzo Loiudice leitet die SP Neuhausen 
seit 2006. Beide Präsidenten gehören zu 
den jüngeren Mitgliedern in ihren stark 
überalterten Sektionen. Renzo Loiu dice 
ist mit seinen knapp 30 Jahren sogar ei-
ner der beiden Benjamine der SP Neu-
hausen, deren Altersdurchschnitt bei 61 
Jahren liegt. Ein ähnliches Bild bietet die 
SP Stein: Dort ist rund die Hälfte der Mit-
glieder über 65 Jahre alt. Wie Renzo Loi-
udice ist auch der 47jährige Rolf Oster 
eines der jüngeren Mitglieder seiner Sek-
tion.

Mit ihrer überalterten Mitgliederstruk-
tur stehen die beiden SP-Sektionen von 
Neuhausen und Stein am Rhein aber kei-
neswegs allein da. Das Thema Überalte-
rung ist nämlich kein SP-spezifisches, 
sondern ein gesamtgesellschaftliches 
Phänomen. Viele Vereine und die meis-
ten Parteien haben Nachwuchssorgen, 
nicht nur die SP. Trotzdem sagt Rolf Os-

ter auf die Frage nach dem allgemeinen 
Befinden: «Uns geht es gut».

Grösste Partei im Städtchen
Ist das nicht reiner Zweckoptimismus? 
Rolf Oster winkt ab. Man dürfe die Mitglie-
derzahlen nicht isoliert betrachten, son-
dern müsse sie im Vergleich mit der Ein-
wohnerzahl und mit den Verhältnissen in 
den anderen Steiner Parteien sehen, die 
noch viel weniger Mitglieder hätten. «Die 
SP Stein ist mit 41 Mitgliedern die grösste 
Partei im Städtchen. Wir haben gute Leu-
te, die sich sehr engagieren.»

Einige Steiner SP-Mitglieder machen 
beim Kollektiv mit, welches das Kino 
«Schwanen» betreibt. Dort veranstaltet 
die SP Stein hie und da Filmvorführun-
gen mit gut besuchten Podiumsgesprä-
chen über aktuelle politische Fragen. 
«Die Organisation ist zwar ein Sau-
chrampf und kostet manchmal bis zu 
2000 Franken, aber nur so kann man 
neue Leute gewinnen», davon ist Rolf Os-
ter überzeugt.

Während in Stein am Rhein gemäss 
Schätzung von Rolf Oster etwa 200 von 
3000 Einwohnerinnen und Einwohnern 
aktiv in der Politik mitmachen, ist das 
Verhältnis in Neuhausen weit ungünsti-
ger. Dort sind es vielleicht 400 von 10'000, 
vermutet Renzo Loiudice, der Präsident 
der SP Neuhausen. «Hier ist halt alles ein 
wenig unpersönlicher», so seine Begrün-
dung. Mit ihren 60 Mitgliedern und rund 
40 Sympathisanten ist die Neuhauser SP 
aber auch in der Rheinfallgemeinde wohl 
noch immer die mitgliederstärkste Par-
tei. 

Ausländer in der SP?
Wie lange wird das so bleiben? Wo soll 
der Nachwuchs herkommen, wenn die 
Mitglieder wegsterben, die der Partei 
während Jahrzehnten die Treue hielten? 
In Neuhausen mit seinem hohen Anteil 
an ausländischer Wohnbevölkerung liegt 
die eine mögliche Antwort auf der Hand. 
«Man könnte versuchen, auch Auslän-
der in die SP zu holen, das wäre eine gute 
Form von Integration», sagt Renzo Loiu-
dice, selbst Sohn eines italienischen Im-
migranten.

Und die jungen Schweizerinnen und 
Schweizer? In dieser Altersgruppe habe 
die Linke weniger Aussicht auf Erfolg. 
«Die Jungen stehen eher rechts, mindes-
tens reden sie so», stellen Renzo Loiudice 
und Rolf Oster übereinstimmend fest. 
Den Worten folgten aber in der Regel kei-
ne Taten, «darum gibt es bei uns nicht 
nur keine Juso, sondern auch keine junge 
SVP», tröstet sich der Neuhauser SP-Präsi-
dent. Für die Unwilligkeit der jungen Ge-
neration, sich politisch zu engagieren, 
machen die beiden SP-Präsidenten einer-
seits das grosse Freizeitangebot verant-
wortlich. «Ausserdem muss man heute 
für nichts mehr kämpfen. Es ist ja alles 
da», sagt Rolf Oster, «gute Löhne, das so-
ziale Netz, die Ferien. Da passiert erst et-
was, wenn es uns massiv schlechter 
geht.»

Renzo Loiudice und Rolf Oster - zwei SP-Präsidenten berichten über ihre Sektionen

Stark überaltert wie überall
In den Schaffhauser Medien und morgen, am Tag der Arbeit, stehen in der Regel die Exponenten der 

kantonalen und der städtischen SP im Rampenlicht. Nun sollen einmal die Präsidenten von zwei 

kleineren Sektionen zu Wort kommen, die sonst eher im Hintergrund wirken.

Renzo Loiudice und Rolf Oster sind sich einig: «Die Jungen stehen heute eher rechts.»
 Foto: Peter Pfister
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Auch die Mieter/innen 
sind gemeinsam stark

Mieterinnen- und Mieterverein
Schaffhausen und Umgebung

Bau- und  
Wohngenossenschaft  
«Rhenania»

Neuhausen am Rheinfall

Schweizerischer Verband
für Wohnungswesen
Sektion Schaffhausen

und die angeschlossenen
15 Wohnbaugenossenschaften
mit rund 1350 Wohnungen

Kantonales  
Arbeiter-Sekretariat

Rechtsberatung

Platz 7,  
Telefon 630 09 09
Eva Neumann,  
Richard Meier, René Meile

Die kompetente Gewerkschaft 
im öffentlichen Dienst

Sekretariat:
Pfarrweg 1, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 624 75 60 / E-Mail: vpod-sh@bluewin.ch 

Sektion Schaffhausen



  

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr 
zum Preis von 150 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der 
«schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von 
Franken 200 und erhalte ein zusätzliches, 
zweites «az»-Jahresabo für eine Person  
meiner Wahl. 

Man kann uns nicht  
nur in der Beiz und  
im Büro lesen, sondern 
auch abonnieren.

Senden an: 

«schaffhauser az»   Postfach 36   8201 Schaffhausen 
Tel. 052 633 08 33   Fax 052 633 08 34 
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

2.-Abo  
Name

Strasse

PLZ             Ort

Sektion Schaffhausen

Wir treffen uns am Mittwoch, 30. April, um 17.00 Uhr, 
zur 1. Mai-Feier, «unserem Solidaritätstag»

Wir setzen uns ein für eine  
soziale, gerechte Arbeitswelt.

1. Mai 2009 Tag der Arbeit



Neunkirch. Nicht nur einen 
neuen Teilnehmerrekord kön-
ne man heuer mit 19 involvier-
ten Restaurantbetrieben ver-
buchen, sagte Beat Hedinger, 

Geschäftsführer von «Schaff-
hauser Blauburgunderland» 
anlässlich der Eröffnung des 
7. Gourmetfestivals, sondern 
man habe zum Auftakt auch 

noch nie so viele Gäste begrüs-
sen dürfen. Im Restaurant «Ge-
meindehaus», dessen Betreiber 
bezeichnenderweise «Koch» 
heissen, genossen Vertreter 
von Regierung, Presse und am 
Festival beteiligte Wirteleute 
ein viergängiges Menu mit sai-
sonalen Spezialitäten und regi-
onalem Wein. 

Vom 1. bis zum 31. Mai ser-
vieren Restaurants im ganzen 
Kanton speziell kreierte Me-
nus, begleitet von erlesenen 
Tropfen aus dem Blauburgun-
derland. Hedinger lobte die Zu-
sammenarbeit von «Schaffhau-
serland Tourismus» und dem 
Branchenverband der Wein-
bauern. Mit viel Vorfreude sei 
man motiviert ans Werk ge-
gangen. Wo heuer überall ge-
schlemmt werden kann, er-
fährt man auf www.blaubur-
gunderland.ch. (stü.)

Wirt Ruedi Koch mit den Lehrlingen Alain Clémençon und Do-
minik Toffolon beim Füllen von Morcheln. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Petition der 
Tamilen
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat laut Mitteilung 
der Staatskanzlei die am 7. Ap-
ril von der Stiftung TRO (Ta-
mil Rehabilitation Organisati-
on) Schweiz eingereichte Peti-
tion zu den Auswirkungen des 
Krieges in Sri Lanka auf die Si-
tuation der in der Schweiz und 
insbesondere in Schaffhausen 
lebenden Tamilinnen und Ta-
milen zur Kenntnis genom-
men. Die Tamilinnen und Ta-
milen in der Schweiz bitten 
insbesondere um Hilfe beim 
Ausfindigmachen ihrer Ange-
hörigen in Sri Lanka. Nachdem 
gemäss der Bundesverfassung 
die auswärtigen Angelegenhei-
ten – soweit es nicht um die 
grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit geht – grundsätz-
lich Sache des Bundes sind, hat 
die Regierung das Bittschrei-
ben an das Eidgenössische De-
partement für auswärtige An-
gelegenheiten weitergeleitet. 
In Schaffhausen leben mehre-
re Dutzend tamilische Famili-
en, die Angehörige in Sri Lan-
ka vermissen und derzeit in 
höchster Sorge und ohne jeden 
Kontakt zu ihren Verwandten 
in der Heimat sind. (Pd/az.)

Kurt Christen 
wird pensioniert

Schaffhausen. Nach 46-jähri-
ger Tätigkeit im öffentlichen 
Verkehr steuerte Kurt Chris-
ten gestern zum letzten Mal 
einen Bus der Verkehrsbe-
triebe. Mit 62 Jahren tritt er 
in den wohlverdienten Ruhe-
stand. Kurt Christen begann 
1963 eine Automechaniker-
lehre beim damaligen Trans-
portbeauftragten der VBSH, 
der Firma Rattin. Schliesslich 
wurde er städtischer Mitarbei-
ter und wechselte 2002 in den 
Fahrdienst der VBSH. (Pd.)

Eröffnung des diesjährigen Gourmetfestivals

Schlemmen und Schlürfen

Zone für mehr Sicherheit
Schaffhausen. Die Vertreter 
von rund 50 Bewohnerinnen 
und Bewohnern der Neustadt 
reichten beim Stadtrat am 
15. April 2009 eine Petition 
ein. Sie verlangen darin, dass 
ihr Quartier anderen Altstadt-
gebieten gleichgestellt wird 
und ebenfalls eine Begeg-
nungszone eingerichtet wird. 
Bewegungsfreiheit und Sicher-
heit der Fussgängerinnen und 
Fussgänger seien durch den in-
tensiven Verkehr in Stosszei-
ten nicht mehr genügend ge-
währleistet. Eine Begegnungs-
zone sei für die Neustadt als 
am dichtesten besiedeltes 
Quartier in der Altstadt drin-
gend notwendig.

Der Stadtrat nahm von der 
Petition Kenntnis. Er steht 
dem Anliegen der Unterzeich-

nerinnen und Unterzeichner 
positiv gegenüber, zumal er 
bereits im letzten Herbst die 
notwendigen Abklärungen für 
eine Verkehrsberuhigung in 
der Neustadt in Auftrag gege-
ben hatte. Die Studie wurde in 
der Arbeitsgruppe Attraktivie-
rung der Altstadt besprochen, 
und zurzeit wird die Detailpla-
nung ausgearbeitet.

Noch im Sommer dieses Jah-
res wird dem Stadtrat ein kon-
kreter Antrag für verkehrsbe-
ruhigende Massnahmen un-
terbreitet werden. Dabei steht 
die Einrichtung einer Begeg-
nungszone im Vordergrund. 
In diesem Zusammenhang soll 
auch die Verkehrssituation im 
Bereich Oberstadt / Neustadt 
beruhigt und sicherer werden. 
(Pd.)

Bächtold wird 
Präsident
Schaffhausen. Der bishe-
rige Vizepräsident Werner 
Bächtold übernimmt neu das 
Präsidium der SP/AL Fraktion. 
Werner Bächtold gehört seit 
2005 dem Kantonsrat an. Seit 
drei Jahren ist er Mitglied der 
GPK und präsidiert diese zur-
zeit. Ausserdem ist Werner 
Bächtold Mitglied der Parteilei-
tung SP-Schaffhausen. Nach-
dem Martina Munz am letzten 
SP-Parteitag zur neuen Präsi-
dentin der SP-Schaffhausen ge-
wählt wurde, tritt sie von ihrer 
Funktion als Fraktionspräsi-
dentin zurück. Während ihrer 
Präsidialzeit hat sie die Frak-
tion sehr erfolgreich und mit 
grossem Engagement geführt, 
wie die SP in einer Medienmit-
teilung berichtet. (Pd.)



Laufen. Für mehr als 12 Millio-
nen Franken wird gegenwärtig 
das Schloss Laufen am Rhein-
fall durch den Kanton Zürich 
instand gestellt und attrakti-
ver gestaltet. Nach Abschluss 
der Bauarbeiten beabsichtigt 
die Regierung für den Besuch 
der neuen Ausstellung zur 
Geschichte des Rheinfalls im 
Nordflügel des Schlosses, die 
Benutzung des Lifts und den 
Zugang zum Aussichtspunkt 
«Känzeli» einen Eintrittspreis 
von etwa 5 Franken pro Besu-
cher zu verlangen.

Die Wanderwege, der 
Schlosshof, der Spielplatz, 
alle Angebote auf der rechten 
Rheinseite und die Bootsanle-
gestelle am Rheinfallbecken in 
unmittelbarer Nähe des Falls 
bleiben aber frei zugänglich.

Das veranlasste Markus 
Späth (SP), Inge Stutz (SVP) 
und Martin Farner (FDP) zu ei-
ner kleinen Anfrage im Kan-
tonsrat. Die drei Erstunter-
zeichner stören sich in erster 
Linie am Eintrittspreis und 
setzen sich für die Finanzie-
rung über Parkplatzgebühren 
– ähnlich der Schaffhauser Lö-
sung – ein. Sie befürchten, das 
kostenpflichtige Angebot wür-
de nicht genutzt werden.

Zudem fordern die Kantons-
parlamentarier, dass die Sanie-
rung der SBB-Haltestelle drin-
gend an die Hand genommen 
wird. Sie sehen die Tourismus-
förderung auch in einem grö-
sseren Zusammenhang und 
fordern deshalb auch die Be-
rücksichtigung der Klosterin-
sel Rheinau. (az.)

Beringen. Bis zum Ende der 
nächsten Woche sind in der 
Gemeindeverwaltung Berin-
gen die eingereichten Wettbe-

werbsprojekte für die Erwei-
terung der Oberstufenschu-
le Zimmerberg zugestellt. Die 
Jury unter der Leitung des 

St. Galler Kantonsbaumeisters 
Werner Binotto konnte unter 
sieben eingereichten Projek-
ten jenes des Architekturbüros 

Niedermann Sigg Schwende-
ner Architekten aus Zürich zur 
Weiterbearbeitung empfehlen. 
Das Projekt sieht einen quader-
förmigen Neubau südlich des 
alten Zimmerbergschulhau-
ses vor und lässt nach Ansicht 
der Jury alle Optionen für eine 
zweite Erweiterungsetappe of-
fen. Im Gegensatz zum im Jah-
re 2005 vom Stimmvolk hoch 
verworfenen, über 10 Millio-
nen teuren Projekt soll es nur 
noch etwa 8 Millionen Fran-
ken kosten. Der Gemeinderat 
hofft, bis im Herbst ein abstim-
mungsfähiges Projekt präsen-
tieren zu können. Die gestie-
genen Schülerzahlen und die 
engen Platzverhältnisse an der 
Beringer Schule – mittlerwei-
le wurde sogar das Uraltschul-
haus im Dorfzentrum reakti-
viert –, lassen es wünschbar 
erscheinen, dass Beringen zu 
einer Lösung findet. (pp.)

Architekt Thomas Schwendener erläutert das siegreiche Projekt «Marta». Foto: Peter Pfister
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Wie weiter am Rheinfall? Ostschweiz fördert Tanz

Die Pläne und Modelle für die Erweiterung der Schulanlage in Beringen sind zu besichtigen

Neuer Anlauf beim Zimmerberg

Schaffhausen. Die Ost-
schweizer Regionalkonferenz 
der Kantonalen Kulturbeauf-
tragten will vermehrt zusam-
menarbeiten und die verfüg-
baren Kulturfördermittel kon-
zentrierter einsetzen. Die erste 
grosse gemeinsame Förder-
initiative ist dem zeitgenössi-
schen Tanz gewidmet. Mit ei-
nem eigens ausgearbeiteten 
Projekt, das durch die «ig-tanz 
ostschweiz» getragen und um-
gesetzt wird, soll diese Sparte 
vier Jahre kontinuierlich und 
nachhaltig gefördert werden. 

Die Kulturbeauftragten ha-
ben sich zum Ziel gesetzt, mit 
einem nachhaltigen Modell die 
Mittel der Tanzförderung zu op-
timieren und zu koordinieren. 
Der «TanzPlan Ost» ist auf vier 
Jahre angelegt und beinhaltet 

drei Elemente: eine Tournée 
auf Ostschweizer Bühnen mit 
aktuellen und geförderten Pro-
duktionen regionaler und na-
tionaler Truppen, ein Choreo-
grafieprojekt als Angebot für 
professionelle Tanzschaffen-
de aus der Ostschweiz, das in 
die Tournée integriert wird, so-
wie ein Rahmenprogramm mit 
thematischen Schwerpunkten. 
Das Projekt kostet voraussicht-
lich 750'000 Franken und wird 
zum grössten Teil von den be-
teiligten Kantonen getragen.

Beteiligt sind neben dem 
Kanton Schaffhausen auch die 
Kantone Appenzell Ausserrho-
den, Appenzell Innerrhoden, 
Glarus, Graubünden, St. Gal-
len, Thurgau, Zürich und das 
Fürstentum Liechtenstein. 
(Pd.)



Susi Stühlinger

Mit dem Volkstheater ist es so eine Sache. 
Entweder man besucht einmal im Jahr 
die Aufführung eines ebensolchen und 
findet es in der Regel «no schöö». Oder 
man pilgert mehr oder weniger oft zu gro-
ssen Bühnen nach Zürich, Basel oder Ber-
lin und findet Schwänke per se schlecht. 
Zu Unrecht: Denn auch hier gibt es Nu-
ancen, gibt es Besseres und Schlechteres. 
«Häxetanz im Chlingewald» ist über wei-
te Strecken gut gelungen.

Die Geschichte: Das Gemischtenchörli 
probt unter der Leitung von Pia (Manuela 
Kupferschmid), Typ nervöses Huhn, für 
den Auftritt am «Chränzli». Oben im 
Wald streiten sich derweil die Hexen Epa-
vea (Evelyn Schneider), Reitipindi (Ingrid 
Wettstein) und Piukrüsa (Andrea Brühl) 
darum, wer denn heute kochen solle. Zu 
dritt besitzen sie lediglich einen Besen, ei-
nen Zauberstab sowie ein Zauberbuch 
und sind deswegen ständig aufeinander 

angewiesen. Umso schlimmer, als die für 
Hexen überlebenswichtigen Utensilien 
ausgerechnet beim Vereinsausflug des Ge-
mischtenchörlis entdeckt und für Litte-
ring im Wald gehalten werden. Der beflis-
sene Lehrer unter den Sängern schlägt 
vor, der Unordnung ein Ende zu bereiten, 
den Wald zu pützeln, wie es sich gut-
schweizerisch gehört. Der Zauberstab 
droht als Taktstock zu enden, Buch und 
Besen sollen auf den Flohmarkt wandern.

Als drei weibliche Chormitglieder den 
Wald erneut aufsuchen, wittern die He-
xen ihre Chance. Sie verzaubern die Men-
schinnen, schlüpfen in deren Kleider und 
erscheinen zum Intensivprobenwochen-
ende. Die Kollegen sind ob des jäh so auf-
fälligen Verhaltens der Damen leicht irri-
tiert, kommen dem Austausch jedoch 
nicht auf die Schliche. Nach einigen Ir-
rungen und Wirrungen wird alles gut: 
Die Zaubergeräte können wieder aufge-
trieben werden, die Sängerinnen und 
Sänger sind, wie von Zauberhand, je nach 

persönlichen Defiziten sensibler oder 
selbstbewusster geworden, und die He-
xen merken, dass die «Salatfresser» gar 
nicht so schlimm sind.

Omeletten und Blitzlichtpulver
Die Darsteller legen teilweise beachtliche 
Leistungen an den Tag. Allen voran spielt 
sich Theaterpädagogin Ingrid Wettstein 
als kauzige Hexe Reitipindi in die Herzen 
der Zuschauer.

Liebevoll sind die Kostüme gestaltet, 
die Ausstattung ist aufwändig. Spezialis-
ten für Bühnentechnik haben eine ganze 
Reihe Effekte eingebaut. Da knallts, da 
schiessen Stichflammen in die Höhe, da 
gaukelt der Beamer in der Pause Vögeli 
auf die Kulissen. Was im Zuschauerraum 
viele «Ooohs» und «Aaahs» hervorruft, 
hätte das Stück unter Umständen nicht 
gebraucht, aber: Ein bisschen Feuerwerk 
macht einfach Spass. Dass weniger 
manchmal mehr ist, kann man hier ge-
trost vergessen. Ein Theater, das mit be-
schränkten Mitteln auskommt, wäre im 
vorliegenden Fall fehl am Platz, ihm wür-
de wohl Armseligkeit attestiert.

Das Publikum der nahezu ausverkauf-
ten vierten Vorstellung war ein dankbares. 
Es lachte herzlich, klatschte und stampfte 
bei der durch Zauberkraft fetzig geworde-
nen Chörliversion von «Alperose» heftig 
mit, so wie es sich beim Volkstheater ge-
hört. Die feineren Pointen schien leider 
kaum jemand zu bemerken. 

Das Stück tut, was die Besucherinnen 
und Besucher in Stein am Rhein erwar-
ten: Es unterhält und amüsiert. Dass es 
nebst Omletten zum Schluss obendrein 
Moralinsaures hagelt, müsste vielleicht 
so sein. Die zu Beginn herrlich zankhaf-
ten Hexen werden zahm, geradezu har-
moniesüchtig. Möglicherweise würde das 
Publikum alles andere nicht goutieren.

«Häxetanz im Chlingewald» ist noch 
heute Donnerstag sowie Freitag, 1. Mai, 
und Samstag, 2. Mai, in der Mehrzweck-
halle Schanz in Stein am Rhein zu sehen.
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«Häxetanz im Chlingewald» in der Mehrzweckhalle Schanz, Stein am Rhein

Hex und Mensch und Happy End
Eigentlich wollen sie lieber sterben, als sich unter die «Salatfresser» zu mischen. Doch der Zufall will es, 

dass die drei Hexen vom Chlingewald bald gezwungen sind, dem verhassten Menschenpack doch einen 

Besuch abzustatten, sich gar als solches auszugeben.

Seltsame Dinge gehen vor. Dirigentin Pia und ihre Kolleginnen scheinen irgendwie ver-
ändert. Auch auf die Leistungen des Chörlis schlägt sich das nieder. Foto: Peter Pfister



Notizen 39Donnerstag, 30. April 2009

Jetzt ist sie weg, und zwar 
offenbar endgültig. Die Ta-
fel im oberen Schaaren am 
Rhein nämlich, auf welcher 
geschrieben stand «Gefähr-
liche Stelle – Ertrinkungsge-
fahr». Das stimmt allerdings 
nicht ganz: Die Tafel selber 
war schon seit Jahren nicht 
mehr da, nur deren einbeto-
nierter Ständer. Und dieser, 
wie gesagt, wurde jetzt ent-
fernt. Das geschah im Zuge 
von Renaturierungsarbeiten 
am Ufer, wo das Schilf vor 
Wellen besser geschützt wer-
den soll. (R. U.)

 
Ein volles Haus hatte die Kan-
tonalbank am Dienstag bei ih-
rem Vortrag über die aktuel-
le Immobiliensituation in der 
Schweiz. Der Referent, Dona-
to Scognamiglio, verfügt über 

ein wohltuend lockeres Mund-
werk. Er scheute sich nicht, 
während seines Referats auch 
ein wenig in den Wunden der 
anwesenden Banker zu sto-
chern. «Es gibt zwei ausgestor-
bene Berufe in der Schweiz», 
spottete er: «Die Schriftsetzer 
und die Investmentbanker. Ei-
ner wird wieder auferstehen, 
die Investmentbanker – bis zur 
nächsten Bankenkrise.» (B. O.)

 
Immer wieder hübsch zu lesen 
ist das regelmässig erscheinen-
de und mit gehaltvollen Edi-
torials versehene Bulletin des 
Nuklearforums, einer Publika-
tion der Atomlobby, welche die 
Redaktion dieser Zeitung zuge-
stellt bekommt, ohne darum 
gebeten zu haben. Diesmal be-
glückt Hans-Heini Gasser, der 
ehemalige Obwaldner Ener-

giedirektor die Leserschaft 
mit folgender Bemerkung, die 
sich auf die Medienkonferenz 
der  neugegründeten Allianz 
«Nein zu neuen AKW» bezieht: 
«Zur Hauptsache wurden dort 
längst bekannte Energiesze-
narien dargelegt. Eine gewisse 
Nervosität war unverkennbar, 
etwa wenn ein Referent zuge-
standen hat, dass die Leute vor 
neuen Atomkraftwerken kei-
ne Angst mehr hätten ...» Ist 
gut, dachten wir uns, dass die-
ser Herr nicht bei uns Energie-
direktor gewesen ist. (P. K.)

 
Am Sonntag waren, wie hier 
gemeldet, die Altstadtgeschäf-
te geöffnet, obwohl, wie man 
hört, nicht alle Geschäftsinha-
ber damit glücklich sind. Am 
selben Wochenende fand üb-
rigens in unserer Nachbarstadt 

Singen ebenfalls ein Sonntags-
verkauf statt. Vielleicht hätten 
sich die Organisatoren im Vor-
feld miteinander absprechen 
sollen oder können. (R. U.)

 
Fax kriegt man ja nur noch sel-
ten. Hie und da liegt aber ei-
ner da, wenn man von der Ar-
beit heimkommt, fein zusam-
mengerollt am Boden. Diesmal 
wird ein Solar-Nagetiervertrei-
ber angeboten mit folgendem 
Werbetext: «Er wird im Gar-
ten untergebracht und sendet 
Nagetieren wie Maulwürfen, 
Feld ratten, Mäusen und Was-
serratten ein Signal, das sie zur 
Flucht veranlasst ohne sie zu 
töten.» Nun wissen wir end-
lich, wozu die komischen Stän-
derlampen in Nachbars Garten 
gut sind. (P. K.) 

Lange hab ich mich gegen das 
alte Vorurteil gewehrt, das 
weit verbreitete Klischee be-
stritten, aber heute weiss ich: 
Es ist so, es wird geklaut in Ita-
lien. Über Jahrzehnte hatte ich 
das Glück, nicht davon betrof-
fen zu werden, jetzt ist es ge-
schehen. Da halfen auch die gut 
gemeinten Ratschläge nichts, 
wie beispielsweise das Porte-
monnaie nicht hinten links 
in die Hosentasche zu stecken 
oder ähnliches.

Es geschah in Alba, im Pie-
mont, bei strömendem Regen. 
Wir besuchten eine sehr interes-
sante Ausstellung in einer ehe-
maligen Kirche. Beim Eintritt 
deponierten wir unsere Schir-
me hinter der Kirchentür und 
widmeten uns dem Thema «Pi-
azze nel Piemonte». Beim Ver-
lassen der Kirche wollten wir 

unsere Regenschirme nehmen, 
aber da war das Unglaubliche 
geschehen: Die Schirme waren 
weg, einfach geklaut! Aus der 
Kirche heraus entwendet, von 
skrupellosen Tätern gestoh-
len, ohne einen Gedanken an 

die nun schirm- und hilflosen 
Touristen zu verschwenden, 
unverschämt. Da standen wir 
also und blickten zuerst rat-
los, dann wütend auf den peit-
schenden Regen, der auf das 
Pflaster von Alba niederpras-
selte. Unsere Begleiterin rief 
zornig: «Da vorne läuft sie, die 
war doch mit uns in der Kir-
che», und wollte ihr gleich hin-
terher. Das ist doch nicht dein 
Schirm, beruhigte ihr Partner, 
deiner war doch hässlich und 
viel älter. Auch mein Schirm 
war alt und zudem billig ge-
wesen, aber darum geht es 
doch nicht, es geht ums Prin-
zip. Ich warf einen hoffnungs-
vollen Blick hinauf zum Him-
mel, denn der da oben musste 
doch gesehen haben, was in sei-
ner (zwar ausrangierten) Kir-
che geschehen war, und seine 

Strafe müsste doch sofort er-
folgen, oder es müsste doch zu-
mindest der Regen abgestellt 
werden. Aber es erfolgte kei-
ne Reaktion, nichts geschah, 
es regnete weiter wie aus Kü-
beln, auch am folgenden Tag 
noch. An unsere Schirme blieb 
uns nur noch eine schmerzli-
che Erinnerung und die Bestä-
tigung, dass halt in Italien ge-
klaut wird – wenigstens einmal 
in vierzig Jahren.

Es blieb uns nichts anderes 
übrig, als eine Investition in 
neue Schirme zu machen statt 
in piemontesischen Wein, wie 
wir eigentlich vorgesehen hat-
ten. Das werden wir später si-
cher nachholen, aber nur bei 
schönem Wetter, denn bei Re-
genwetter wird ja geklaut, wie 
wir nun aus bitterer Erfahrung 
wissen.

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayn-
gen.
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Es wird geklaut



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 6. 5.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
PRANZO DI FERRAGOSTO PREMIERE!
Gianni Di Gregorio zeigt in seinem Filmdebüt, 
dass nur Gelassenheit und Humor vor dem 
Alltag schützen! SF, KINO Aktuell
I/d/f J 12 1/81 min

Tägl. 17.30 Uhr 
SLUMDOG MILLIONAIRE 9. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
Bester Film, beste Regie, bestes Drehbuch 
und bester Soundtrack. 
E/d J 14 1/123 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr, Do bis Di 20.00 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
HOME 2. W.
Liebevoll, eigensinnig, tragikomisch.  
Mit Isabelle Huppert und Oliver Gourmet. 
F/d J 14 2/97 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
THE WRESTLER BES. FILM
Mickey Rourke is back: Golden Globe 09  
& Goldener Löwe 08. Als Wrestler feierten 
ihn früher die Fans in ganz Amerika. 
E/d/f E 2/110 min

Mi 20.00 Uhr (Do 07.05. bis So 10.05.09 
17.00 Uhr, So 10.05.09 11.00 Uhr) 
LET‘S MAKE MONEY BES. FILM
Erwin Wagenhofer, Spezialist für den globa-
len Blick aufs Detail, knöpft sich das Finanz-
system vor und zeigt, wer die Zeche zahlt! 
Ov/d J 14 2/113 min

 
 

K N O S P E N F E S T
G Ä R T N E R E I  N E U B R U N N
B AU E R N G Ä R T E N Verkauf von Biopflanzen für Balkon & Garten

miteinander essen, Fachvortrag, Kinderbetreuung

Y. Bastawrous
Gärtnerei Schleitheim 
 Tel. 052 680 12 63 
 Fax 052 680 25 41

Tag der offenen Türe
Freitag, 1. Mai 2009, 
von 10.00 bis 16.00 Uhr, mit Grill-Party

Bewegung und Sport bei Krebs
Unsere Sportgruppe trifft sich jeden 
Donnerstag von 09.00 bis 10.00 Uhr  
im Kantonsspital Schaffhausen,
Gymnastikraum 1. UG / Trakt E  
unter Leitung von  
Katia Kuratli, dipl. Physiotherapeutin
Für Rückfragen: Tel. 079 709 01 27
E-Mail katia.kuratli@ampuls-physio.ch
Eine Voranmeldung ist nicht nötig.
Frauen und Männer sind willkommen.

Besuchen Sie uns im Internet
www.krebsliga-sh.ch

Sa/So, 2./3. Mai 
von 10-16 Uhr, 

 Live-Musik, Glücksrad, 
Unterhaltung für   

Kinder, etwas Feines 
zum Essen und Trinken

Auch am 1. Mai 
geöffnet

Tag der 
offenen  

Tür

www.sonnenburg-gaertnerei.ch

10 Jahre Sonnenburg Gärtnerei

Ausgebildete Betreuerin (CH)

unterstützt Sie gerne bei der Er-
ziehung Ihrer Kinder. Hilft bei den 
Aufgaben oder geht mit den Kindern 
spielen!  
So erleichtern Sie sich den Alltag!

Telefon 079 663 03 87

Nächste Grossauflage:
14. Mai 2009


